























"Zapfet ns fleihig fein zu halten die Einigkeit 
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Herr, unfer PBjalm! 


Herr, unjer Pialm! 
Srdiihen Bliden fann’3 nimmer gelingen, _ 
Bis durd die himmlischen Tore zu dringen, 
Betende Herzen nur nehmen den Lauf, 
Heilige Bialmen nur dringen hinauf, 
Weber des Lebens beengenden Dualm, 

Herr, unjer Palm! 








Herr, unier Licht! 
Wolfen und Mebel uns immer umgranen, 
Dap wir die Wahrheit verichleiert oft fchauen, 
Tod) in dem irdischen Dititer von fern 
Strahlt in die Herzen ein führender Stern, 
Trügt doch die ewige Ausficht uns nicht, 
Herr, unfer Licht! 


Herr, unfer Heil! 
Weil uns dod Sünden und Schulden befleden, 
Wolleit du folches mit Gnaden bededen, 
Wolleit nocd fchonen mit deinem Gericht, 
Wolleit uns ftärfen zu jeglicher Pflicht, 
Wolleit uns fchenfen dein jeliges Teil, 

Herr, unfer Heil! 


Lon P. Raijer. 



































‚Gott läffet Gras wanyjen ja das Vieh und Saat m Yuk des Men 
u ba das Brod des Menfdyen Herz färke. :... „ur 
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Dein Neih fomme! 


Von E. Kühn. 


D breite, Herr, dein Neich auf Erden 
An jedem Tag doch immer Weiter aus, 
Daß alle Völfer jelig werden! 

E3 ift ja Raum in deines Pater3 Haus. 
Drum laß dein heilig, jeliamachend Wort 
Lebendig bon dir zeugen fort und fort! 


Erbarme dich der Millionen, 

Die no in Todes Furcht und Schatten ftehn! 
Dur alle Völfer, alle Zonen 

Zah deinen Lebenshauch ermedend mehn, 
Dab jedes Samenforn, das auögeftreut, 

Bur Frucht des Lebens reift, die dich erfreut. 


OD Taa des Heils, wann tirft du Fommen, 
Wo aller Völfer Nnie ich vor ihm beugt? 
Wo mit den Engeln auch die Schar der Frommen 
An allen Zungen jauchzend e3 bezeugt, 
Dak nur ein Nam, dein Nam, 0 Kefu Ehrift, 
Zum Heil und Leben uns gegeben ift! 


— Chr. Botich. 


in der Felienipalte. 
23. Mofe 33, 17—23. 


Gott hat jich in Mofe ein auserwähltes 
Merfzeug erzogen. Gleich nad) jeiner Ge- 
burt gefährdet, wurde er aus dem Häitlein 
im Nil in die Arme einer Prinzefiin ge- 
legt. Als junger Heifiporn flüchtig ge- 
worden, fand er in der weiten, jtillen Mit- 
ite eine Stätte Gottes in der Heimat eines 
Priefters. Dann fam die Enticheidungs- 
Ntunde. An dem feurigen Bulch empfing 
er die Weihe feines Lebens. Ind von der 
eriten Mudienz bei dem allgewaltiaen Rha- 
rao an ging es von Stufe zu Stufe auf- 
mwärts in dem Berufe, zu dem er von Gott 
erforen war. Bald jtand er auf einfamer 
Höbe, drunten das arme launische Volk der 
großen und Fleinen Kinder, iiber fich die 
unendliche Schönheit des Simmels und in 
feinem Serzen eine gar jeltene Gottesflar- 
beit: die Lichtheit eines Menfchen, wie fie 
in Bahrtaufenden nur je und dann er- 
jheint. Das innige Verhältnis zwiichen 
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Sott und Mojes ijt jelten jo wie hier zum 
Ausdruck gefommen. Wie herablaifend tit 
der ewige Gott! Er hat Moje jeinen Na 
men fundgemadt. Diejer Name tt jeine 
Dffenbarung, die Offenbarung feiner Gina 
de und Wahrheit. Mofe iit davon tief er 
griffen. Er iit fich deifen bewukt, welche 
Snade Gott ihın erwiefen bat md wie die 
Wahrheit darum in ihm ft. Su feinem 
Herzen brennt eine reine Flamme, auf fei 
nen Lippen liegt ehrfürdtiges Stammeln, 
und all jein Eifer joll mır Nebovas Ehre 
dienen. 


Was ihn jeßt aber jo beionders durch 
dringt und freudig Durchbebt, iit die Ge 
wißheit, Gottes Freund zu fein. Nıum 
ichaut fein Liebeshlid in die Höhe Gottes, 
und e3 umrauicht ihn das Gefithl uniagba 
ren Glücdes. Seine PBıtrlie fliegen, jene 
Sinne find aufs äAußerite geipannt, md 
aus heigem Freundesbegehr möchte er das 
Lette befigen und ruft: „Zah mich deine 
Herrlichkeit jehen,“ Gott von Anaeficht zu 
Angeficht, feines MWefens unverhülfte Schö 
ne. 


Und Gott zürnt ihm nicht. Er weiit ihn 
aber in die Schranfen, und fo errettet er 
ihn. Das jterbliche Menicheniveien it eine 
Schranfe. Der Menich wohnt von Safe 
aus in einer Enge Diele Enge umgibt 
ihn wie eine Mauer und wie eine Felien 
wand. Wollte Gott iiber ihn fommen, wie 
er it, fo wiirde er vergehen md verichmel 
zen wie der Felfen in Sonnengluten zer 
Ichmelzen mühte. Das fann er nicht er 
tragen. Gott ift zu groß und heiliq, der 
Mensch zu Flein und mühte darüber zer 
brechen. 


Aber Gott Täht fih darum nicht ımbe 
zeugt. Seine Gnade Foınmt über ums, 
und wir merfen ihr Mehben wohl. Mus ım 
ierer Enge denfen wir ihm nach amd fehen 
feine Spuren und Zeichen. Mie aus einer 
telienivalte erblicten wir eine wımnderbare 
Herrlichkeit, ichöner al3 der fichtbare Sim 
mel, umd der Mbalanz Gottes rırht in um 
ierm Wefen. Das tit die aröhte Smade 
eines Menichhen auf Erden. 


„gab dir an meiner Gnade genügen!” 





Ndventsforderungen. 
E3 iit eine Stimme eines Bre- 
digers in der Mitite: Pereitet dem 
Herrn den Weg, macht auf dent Ge 
filde eine ebene Pahn unferm Gott. 
Alle Tale follen erhöht werden ımd 
alle Berae und Sirael Sollen aented 
rigt werden, ımd was ımaleich tit, 
fol eben, und was hödericht tit, 
fol ichlicht werden. Dei. 10,3. 4. 
Eine Stimme mı3 länait, Tängit pergan 
genen Tagen! nd doc tit fie noch nicht 
verflunaen, fondern tönt fort und fort und 
wird beionders in jeder Mdventäzeit dop 
pelt jtarf uns eimdrinalih. Sie redet auch 
zu uns Spätgebornen ıımd aiht ums MAn- 
weihune, wie wir den aroken MWeihnacts- 
galt wirrdia empfangen folfen. Doch da 
erhebt fich auch fiir den nachdenflichen Getit 
lofort die Frage: Wem ailt dieie Meisia- 
gung, wenn fie Erfüllung gefunden bat, in 
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wen ilt jie denn erfüllt? Die Frage ift 
leicht beantwortet. Sämtliche Evangeliften 
des Neuen Teitaments jehen unjer Tertte- 
pitel in dem Auftreten und Wirfen Sohan- 
nes, des Taufers, erfüllt. Auf der Schwel- 
le des Neuen Bundes Tteht der Mann, in 
dent die alten Weisjfagungen ihre Vertirf. 
lihung gefunden haben. Der auf jo wur: 
derbare Wetje dem Zacharias und der Eli: 
abet geichenfte Sohn jollte, gleich dem 
Elias in früheren Zeiten, vor den Herrn 
als Herold und Wegbereiter hergeben, vie 
es noch heute im Orient Sitte iit, daß den 


ten Straßen und Wege wieder injtand ge: 
jett werden. 

„&s tit eine Stimme eines Predigerz in 
der Willte.” E83 it uns von frith auf be 
fannt, dab der jtrenge Buhprediger Jo: 
bannes in der Wirte war und dort das 
denfbar einfachite Leben friitete. Seine 
ganze Geltalt predigte nicht mur den in 
Zurus und Ueppigfeit Lebenden Cinfad: 
beit, Mırdpruchslofigfeit, Buhe und PVefeh: 
rung, Jondern dem ganzen Wolfe Närael, 
Er war in der Wirte, in der Stille und 
Einiamfeit, gleich einen Moje, den der 
Herr in ger Wirte fiir das hohe Amt des 
Bolfsfiihrers bereiten mmılte, gleich Elias, 
den Herrn Sejus jelber und gleich vielen 
andern. Sm Getriebe und Geräufch der 
Melt iiberbören wir nur zu leicht die Stim- 
te des Herrn, nur an einer jtillen Stelle 
legt der Serr jeinen Anfer an. 

Doch nicht nıır das. Das Wolf jelber, 
das in Scharen bimausitrömte, um den 
merfwiürdigen Buhprediger zu hören, gli 
der Witte: eriterbende, erjtorbene Men- 
ihen. Ihre Herzen grünten und blühten 
nicht in Fronmmmen, beiligem Leben, fie wa- 
ren erfüllt von der Welt, ihrer. Luft und 
ihrem Leid, der geiitliche Tod war über ib» 
nen, in ihnen. Da war vielfach nicht Rede 
noch Antwort, alles blieb jtumm, während 
andere durch die Vuhpredigt ermwedt und 
zu nenent Leben gebradht wurden. Bu 
ward aus der Wiiite ein Garten, aus der 
Einöde ein Tiebliches Gefilde. 

Doch was hat uns die Stimme des Fre 
digers in der Mitte zu jagen? „®ereitel 
den Herrn den Meg, macht mıf dem Ge 
filde eine ebene Bahn unferm Gott!“ Das 
iit, was der dem Serricher dorauseilende 
Herold den Wolfe zu jagen hatte. Der Weg 
des Simmtelsherrn zu den Herzen ift ihm 
vielfach veriperrt. Da liegen oft taufend 
unnüte Dinge im Wege und bilden Hin 
derniffe Ichlimmiter Art. Da find unge 
babnte Wege, iteinige Straijen, dornige 
Made. Soll, darf das jo bleiben, wenn 
der Serr aller Herren und König aller 
Könige zu uns fommen und uns beglüden 
will mit feinen herrlichen Simmelsgaben? 
Da mul es heihen: „Pereitet doch rem 
tüchtin Den Weg dem großen Gast, Madıt 
jeine Steige richtig, Zaht alles, was et 
habt.“ 

Das ganze Bild wird jet noch weiter 
ausgefithrt und anfchanlich gemacht. Die 
Tale follen erhöht und Berge und Hüge 
aeniedriat werden. OD ja, es gibt in den 
Serzen Vertiefungen, Abgründe des Mein- 
alaubens, der Not und Verzweiflung. Die 
ie Tiefen jolfen aufgefüllt, die Herzen mit 
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neuem Mut, mit Zuverjicht und Glauben 
an die Hilfe und Gnade erfüllt werden. 
Ebenio ichlimm, wenn nicht noch Ichlimmer, 
fing die jtolgen Höhen. Was it e$ doch, 
was zument der Einkehr des Herrn bei 
uns int Wege iteht? Es iit der natürliche 
Stolz und Hochmut unferer Herzen. Wir 
wollen etwas jein vor Ihm, etwas gelten, 
bilden uns em, unjere armijeligen Werfe 
jeien der Schlüfjel zum Simmel. Serum 
ter von der eingebildeten Höhe, du jtolzer 
Simder. „Ein Herz, das. Hochnmit bet, 
Mit Angit zugrunde geht. Ein Herz, das 
Demut liebet, Ber Gott amı böchiten jtebt.“ 
Demut it der einzige Weg, auf dem der 
Herr zu uns fommen fann. Obne Demut, 
Yuhfertigfeit feine Gnade, fein Heil. Da 
bei bleibt es in Emigfeit. 

Ych, mache du mich Armen 

Sn dielfer Gnadenzeit 

Yuıs Sitte ung Erbarmen, 

Herr Seju, jelbit bereit; 

Zieh in mein Herz binein 

Vom Stall und von der Krippen, 

Sp werden Herz und Lippen 

Dir ewig dankbar jein. 


Dereinigte Staaten 


California. 

Sresno, California, den 30. Novdem- 
ber. Eine frohe Botichaft heute! Zuerit 
aber jeid gegrüßt. Vielleicht habt Ihr Ichon 
die Nachricht, dal; Br. M.B. Fait von Si- 
birien angefommen iit? Ich weiß aber 
nicht, wann; geitern war er bier bei uns 
und hatte ein Schreiben bier gelaffen. Wir 
waren in die Stadt gefahren und baben 
ihn nicht geieben, haben uns aber jo ge 
freut. ch mache es befannt, den die Leu 
te jind begierig zu erfahren, was in der 
alten Heimat vorgeht. Vielleicht oder ganz 
gewiz fommt er ber und berichtet in einer 
Kirche von jeinen Erfahrungen, damit ihn 
alle hören; denn er war jchon öfter bier 
und wurde freundlich aufgenommen. E8 
waren früher viele, die die Rundichau ge 
lejen, deshalb fennen jie ibn, und wir wer 
den auch unjere Hände auftun. Das ioll 
fein für eine joldhe Tat. Briefe gehen feine 
hin, und jo jind diefe Nachrichten viel bei- 
jer und gewiljer. ch werde heute verju 
hen bei dem Prediger W. Walter. Geitern 
babe ich jchon den Prediger Nichert geie- 
ben, und er meinte, ich folle es befannt ma 
Ken. Aber er war nicht daheim. Er 
Ihrieb, nad) der S. Schule werde er in 
Reedlen jeine Erfahrungen mitteilen. (Br. 
Salt? Cd) Manche jagen: Da jollte 
man hinfahren. Und vielleicht wird es auc) 
werden, denn es dauert manchen zu lange, 
bis er ber fommt. 

Das Wetter war einige Tage am Mor 
gen Ihon fühl, jogar war etwas Froit. 
In Tage iit es aber ichön. 

Vor at Tagen war mein Schwager 
Peterfjohn und meine Schweiter von N. 
Dafota hier. Es hat ihren bier jehr ge- 
fallen. Das Verkaufen in N. Dakota gebt 
Khlecht, — vier arme Xahre! Unier Toch 
termanın &. W. Balzer und Tochter mit 
ichs Kindern fommen auch her. Xhr Land 
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haben fie verkauft zu $25.00 den Mecre. 
Ste haben wenig bar Geld ($3,800). Sie 
baben gleicy 40 Ncres gefauft zu $16,000. 
27 Köpfe Vieh, zwei Pferde, 100 Hüh- 
ner, 35 Turfeys, 75 Schweine und alle 
Beräte, das jchöne Wetter und 50 Ton 
Altalfa Mind mitgefauft. Sie find recht 
zufrieden, dab fie bier find. 

Hier jind alle geiund und wohl. Die 
Aıtomobile geben in der Stadt jo dicht, 
dab ein Boliziit auf einer Kifte jtehen und 
regulieren muB. Was maq es in zehn 
Sabren noch geben? 

Sottfried ııd Anna 
Benzler. 


Winton, California, den 26. No 
vember 1919. Das Unglüc, das ih 5 Uhr 
abends, den 2. Muguit 1919 hatte, hat 
ich alfo zugetragen. Sch babe auf dem 
weitlichen Borchdach gejelfen und habe um 
ten aut Haus den „Sornis“ angeitrichen 
und beim NAufiteben und berumdreben ha 
be ich einen Febltritt gemacht und lag 
augenblicklich auf ‚dent Cement-Seiteniteg. 
sch bin auf die rechte Seite gefallen, und 
jo war meine rechte Sany aus dem Ge 
lenf und das rechte Bein aus der Sifte 
gebrochen. Sie haben mir ein Brett un 
ter den Nitden geichoben und mich ins 
Ddaus int Bett getragen. Hier babe ih 
itber vier Wochen im beihen Muguftinonat 
auf dem Niicfen liegen müfjfen. Während 
diefer Zeit habe ich viele tiefe Gedanken 
gehabt. Das Bett, das mir jonit eine 
lanfte Rube gab, war mir jekt zur Bein 
und Schmerzen geworden. Ich babe es 
als eine Ziebesziichtigung vom Herrn an- 
genommen. Gr bat mir auch die Gnade 
gegeben, dal ich ibm gleich dafiir danken 
fonnte, umd ich will ihm auch allezeit dan 
fen fiir alle Ziichtiaung, denn fie tut einem 
jo viel Gutes Die Zeit wurde mir im 
Wett jehbr lange. Dann betete und flehte 
ich zum Herrn Tag umd Nacht mit viel 
Weinen, er Jollte mir Doch wieder aushel 
fen md meine Glieder geiund machen; 
aber dann fam mir oft die Antivort: Na, 
du mwillit jet jo bald vom Herrn geholfen 
jein, aber wie langiam gebt es, dal du 
etwas fiir ihn tuit. Dann mußte ich wie- 
der Fleben, dai; der Herr mir doch möchte 
mehr Gnade geben, damit ich mehr fir 
ihn tun fonnte. Dann dachte ich wieder: 
Sa, diejes geringe Xeiden ijt mir jchon eine 
Rem, aber wenn ich mein Bett in die Höl- 
[le machen mühte, wo der Tod jeinen Sta- 
chel ewig anießen wird, ja wo die Qual 
jo groß fein wird, da fie vor Schmerzen 
ibre Zunge zerbeijen werden, Off. 16, 10, 
wie auch der Tiebe Heiland in Zufas jagt 
von dem reichen Mann der fich in der Höl- 
le und Qual befand und ausrief und 
iprah: „Vater Abraham, erbarme dich 
mem, umd jende Lazarus, dab er das 
MHenderite feines Fingers ins Waffer tau- 
che und fühle meine Zunge; denn ich lei 
de Bein in dieier Flamme.“ Luf. 16, 24, 
wie dann? Wenn ich mir mehrere jolche 
Schriftitellen wie die oben erwähnte (fol- 
che gibt es reichlich in der heiligen Schrift) 
zu Gemitte firhrte und alio in meinem Gei- 
ite die Hölle durdhiwandelte, dachte ih: DO, 
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mein Leiden bier auf meinem Bette bat 
noch feinen Vergleich mit dem Xeiden in 
der SBölle, und ich mußte den gnädigen 
Seren mit bittern Tränen bitten, er wolle 
ji) doch itber mich und meine Sinder, 
Sreunde und Bekannte erbarımen und ung 
belfen, zu leben nach jeinem Willen, jo 
da er uns durch Sejum Ehrütun aufneh- 
men fönne in jein aviges Neich im Dim- 
mel, und wir nicht fonımen müßten an 
jolhen Ichreklichen Ort der Verdanmmmis. 
‚sa, lafjet uns den guten Bott um Sraft 
und Snade bitten, dal wir jo leben mıo- 
gen, dal wir andern noch eine Wriache 
zum ewigen Xeben erden auf da) jie 
nicht Fonimen miljfen an den Ort des eiwi- 
gen Verderbens. 

So babe ich in meiner großen Gering- 
heit ein wenig von meinen Serzensgefiih 
len, die ich hatte während der Zeit, da ich 
am Bett gebunden war, aufgeichrieben. 
Sett bin ich durch die Hilfe des Herrn, dem 
ich viel Dank ichuldig bin, wieder jo weit, 
dal; ich wieder arbeiten fanun;  obzmwar 
noch nicht vollitändig. Die Sand iit im 
Selenf etwas jchief und das Bein noc) aus 
der Hitfte, aber es tit ichon ziemlich zurecht 
geawachjen, jo dal; ich chen ziemlich geben 
fann. Werde vielleicht fir mmmer lahın 
gehen, weil das Bein etwas Ffürzer tft. 

Noch einen herzlichen Grub an den Edi- 
tor und alle Zeier. 

BT. Röhn. 


Minidofa, Sadoha, den 1. Dezem- 
ber 1919. Werter Editor der Rundichau! 
Weil es heute jchneit, und wir draußen 
nicht arbeiten können, jo dachte ich, es wäre 
gut, wenn ich auch einmal ein Lebenszei- 
ben von uns geben würde. Wir haben 
bier die meilte Zeit jchönes Wetter. So 
lange wir in Idaho find, ijt bis Weihnad)- 
ten beinahe inmmer jchönes Wetter geivefen. 
Wir find, Gott jei Dank, jo leidlicy geiund; 
wiinichen dem Editor und allen Rundichau- 
fejern auch die beite Sejundheit. Na, liebe 
Sechster im Herrn, was die Gejundbheit 
wert it, fann nur der veritehen, der eine 
lange Krankheit durchgemacht bat. 

Der große jchrefliche Krieg iit nun dor- 
über, aber der rechte Friede it noch nicht 
gekommen. Es icheint, in der ganzen Welt 
iit Unfrieden, und die Zeit riickt immer nü- 
ber, wovon Zafobus im 5. Kapitel jchreibt, 
ivo der Arbeiter Lohn jchreiet, und das Ru- 
fen der Schnitter vor die Ohren des Herrn 
3ebaoth gefommen it. Nafobi 5, 1—6 iit 
den Reichen und Gottlojen ihr Urteil ge- 
iprochen, und dies ft jeßt am Kommen, — 
aber im 7. Vers fängt Iafobus an, die 
Brüder in Chrijto zu tröjten — fie jollen 
nur geduldig fein, denn die Zufunft des 
Herrn iit nicht mehr fern. Wenn wir von 
all dem Streif und Aufruhr und von den 
Konferenzen der Arbeiter und Monopoli- 
ften leien, ung dah fie feinen Frieden zu- 
wege bringen föünnen, dann fieht man, da 
der Tag nicht mehr fern iit — aud) der 
Antichriit fängt an, fein Saupt zu erheben. 
Auch wenn wir von unjern mennonitiichen 
Gemeinden lejen, ijt überall die Klage: Wie 
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fönnen wir e3 machen, da wir die Glieder 
mehr für den Herrn erwecen können, und 
daß fie zur Kirche fommen? Es jcheint 
unter den Ehriften Zauheit zu jein, oder 
Sleichgültigfeit. Aber nach den weltlichen 
Verlammlungen, Bilderfhbows oder andern 
Vergnügungen zu gehen, danad) juden ih: 
nen die Ohren. Wie fommt das? Was 
it Ichuld daran? Sch la3 in einer Zeitung 
bon einer Gemeinichaft (aber nicht Men- 
noniten), die hatte eine fonferenz und dort 
fam Diele Frage auch vor: Wie fönnen wir 
e3 machen, dal unjere Hirchen mehr gefüllt 
werden? md dort wurde beichloijen, dat 
fie verfuchen wollten, die „PBicture-Shomws“ 
m die Kirche zu bringen. Sie hatten gro 
Ben Erfolg. Die Pirche war ganz voll, et 
liche Sonntage überfitllt. Eine andere Ge 
meinichaft babe nach der Andacht ein Tanz 
fejt, oder jogar noch zur Abwechslung m 
der Andacht einen Tanz gehabt. Kann 
unfer Herr Iefus dort auch fein? Nem, 
ich glaube nicht. Ich glaube, wenn unier 
Heiland Sejus Ehriitus in jolche Kirche 
fommen jollte, wiirde er die Seibel nehmen 
und jie alle aus der Kirche treiben. Seht, 
liebe Geichwiiter im Serrn, in joldder Zeit 
leben wir jeßt. Iit es denn nicht Zeit, 
dal die Kinder Gottes fich zujanımen tun 
und beten um Erhaltung jeiner Gemeinden 
da; der Antichriit da doch nicht jeinen Fuß, 
bineinießen fann? D Gejchwiiter, wenn 
auch eine Tritbjalszeit uns bevoriteht, wol- 
len wacer jein und recht fümpfen, dal, 
wenn der Serr fommt, er möchte Del in 
unjern Zampen finden. 

Seßt will ich ein Flein wenig von bier 
aus Minidofa berichten. Wir hatten die- 
jes Nahr eine jchledhte Ernte: eritens war 
es jehr trocken, und dann haben die Saien 
uns 175 Acer Winterweizen aufgefreifen. 
10 Acer Sommerweizen waren auch bei 
nabe aufgefreilen, aber ich liel; ihn arün 
ichneiden; es waren jchon Körner in den 
Aehren. Nachber, als er trocken war, ba 
ben wir noch 22 Birichel Sommermweizen 
gedrojchen, aber mur für SHihnerfutter, 
Hätte ich den nicht geichnitten, jo hätten die 
Hafen ihn auch gefrejfen. Ich mußte al 
len Samen unp Sutter faufen, und das 
war teuer. Das Futter it $1S die Tonne, 
Alfalfaben. Wenn man jih dann in die 
Gedanken bineinläßt: Schon zwei Zahren 
jo gehabt, wie joll es aber doch werden — 
aber Gott jei Danf, _unfer lieber Heiland 
jagt, wir jollen alle S Sorgen auf Ihn wer- 
fen, beten und arbeiten. Das haben wir 
getan. Wir haben mit der Dreichmaichine 
fo viel verdient, dal; wir auc dies Nahr 
wieder werden ausfommen. Bier find et- 
liche, die in der Mitte wohnen, wo die Sa- 
jen nicht jo geweien jind, die haben noch 
bis 6 Burschel Weizen vom Nder befom 
men. lnier Sohn Heinrich Gohen bat noch 
100 Bufchel gedroichen. E3 iit bier für die 
„Drhfarmer“ großes Glirk, da; die Pe- 
wällerungsfarmer nicht jehr weit ab woh- 
nen. Dort gibt e8 viel zu verdienen; fir 
Mann und Tiere $6 den Tag, oder 4 Dol- 
lar für einen Mann den Tag. Und dann 
find hier zwei große Zuderfabrifen, wo viel 
Arbeit sit. 

Das PBewäfjerungsland it hei Nupert, 
15 Meilen fiidweitlih von uns. 8 ift 
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ihon bis $4100 den Ader mit auten Ge 
bäuden verfauft worden. So wie e5 jich 
jeßt hört, joll diejes Negierungsland, wel 
ches gerade jirdlich von uns md dem Be 
wäjjferungsland liegt, aufgemacht und ım 
ter Wafjer gebracht werden. Dann fommt 
das Sagebruih weg, und wir fünnen Die 
Sajen vertreiben. Es joll im Dezember 
monat vor den Senat gebracht werden. 
Wenn diefe „Bill“ durchfommmt, befommen 
wir bier auch wieder bejjere Zeiten, denn 
das Zand it hier bei Minidofa aut. Wir 
haben es dieien Sommer geieben; obwohl 
fein Negen war, gab es doch gute Mehren 
und gute Körner. 

Sonjt gebt e8 bier ganz aut, nur ir 
iind zu wenig Mennoniten. Die geitliche 
Pflege iit zu wenig. E83 gebt inter bei 
jer in großen VBerjanumlungen, und die ba 
ben wir bier nit. Die Prediger von 
Aberdeen, Idaho, Fonmen alle Vionat em 
mal, uns zu beiuchen. Das it auch Tebr 
aut, aber alle Sonntage wäre beffer.. Nm 
Shr Sinder und Geichwiiter in Norddafota 
und Veinnejota, Sejchwilter im Herrn, 
der Editor der Nımdichau jamt feiner Fa 
milie, und auch Du, Witive Anna Bargen 
jaınt Familie, Borie, Sdabo, wir wirnichen 
Euch allen eine fröhliche Weihnacht und ein 
glückliches neues Nabr. 

EM. Goiien. 

PBeltellung erbalten, und wird beiorgt 
werden. Tanke E). 


Kanfas. 


PBuhler, Ranfas, den 30. Noventber. 
Werter Schriftleiter! Die wertliche Diitrift 
Konferenz, die in Beatrice, Neb., tagte, ae 
hört der Vergangent yeit an, Doch zeichnete 
jte jich in einer W rg vor ihren Vor 
dangern aus, nämlich Durch das Sepräge 
der Mpologetif, welches jich im der einen 
oder andern Werle beinerfbar machte. Die 
es galt in ganz beionderer Weile von der 
furzen Prediger Konferenz, welche der 
Diltrift-HRonferenz unmittelbar boraufging. 
Die neue Theologie, ö ie Liberalismus auf 
ihr Panner eihaiben und alle evangeli 
ihen Gemeinschaften mehr oder weniger 
durchiäuert und mehr zum allgemeinen Mb 
fall vom Eindlichen PVibelglauben beiträgt, 
als wohl alle Atberiten zurfanmen genont 
men, Tiegt ja fozuiagen in der Luft. Die 
jelbe fängt am auch im umjern Preiien em 
zudringen. Und in beiden KRoferenzen firhl 
te man eine Abwehr jener Verderben brin 
genden Nichtug. Weit danfbarer Freude 
fonnte man wahrnehmen, die Brediger der 
weitl. Diitrift Konf., jte balten noch feit 
an dem alten bewährten Pibelglauben: noch 
unerichüittert itehen Ste auf dem Felien 
arunde — Sefus Christus, derielbe heute, 
gejtern, und im alle Gwigfeit. 

Pereits jeit mehreren ISabren ntachte eine 
Unteritrömung, die das Vertramien gegen 
unser PBethel College untergrub, fich be 
inerffar. Was war 08? Nichts weniger 
als böje Seriichte, dab diefer meinte Yeitgeiit 
auch in unjerer Schule Eingang gefunden. 
Es war erfriichend zu beobachten. mit welch 
männlicher Offenheit das Vethel Coll. Di 
reftorium dieie mihliche Angelegenheit be 
handelte. Dieje Offenheit bat viel dazu 
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beigetragen, das berechtigte nd unbered- 
tigte Miftrauen zu zeritrenen. Ilnfer Col: 
lege verdient jett wieder volles Vertrauen, 
Dieies follte man ihm auch ungeteilt entge 
genbringen. 

Es fit unjere Schule, wir brauchen fie: 
wir fönnen fie nicht entbehren. Die Xu 
gend unfere Slinder it lernluritiger, 
denn je vorber. Wenn wir Diejelben nicht 
in unfere Schule Ichiefen, dann geben fie 
ganz gewis in andere Schulen, in = nen der 
Sugend Das Sit teils veriteeft, teils offen 
geboten wird. Nitesni St ge Ei der Sau: 
erteig der neien Theologie, der aus andern 
Schulen fonumt und in unfere einzwdringen 
jıtcht ? 

Wenn die Setahr des Lrberalisurs jebt 
ach noch wieder von lern College abge 
wendet fit, fo gilt es doch Auberit mwachlam 
it bi Zchule, Die einen 
imgebenven Einfluß ausitbt, auch wert 
iiber iumfere Nretie bimaus, darımı Tollten 
wir ıbr umler EEE ven unngeiheniiie 

ttaegen bringen: Toll ten jte tıt jeder Be 
tebung reichlich mteritiiten, dor allen, 
nit unkern (Sebeten wie eine Schutimaner 
bin feit nberzeugt, dab die 
sirbitte mehr dazu 
Striehren fern 
zit halten, denn allerlei und jogar draft: 
icher Maßregeln. 

Der Familien 
ausgegeben vom Menton 
Scottdale, Benita., 


han (© umiorn 


ar1rr f 
mgeben. Ic 
nbrimmtige, alaubige 


beitrügt Die Befabren der 


Walender Fire 1920 her- 
ite Bırbl. Houfe, 
bat bereit fer Ericer- 
ten gemacht. In feinen Auberen Seide 
macht er wohl faıım einen Interichted von 
jeinen Norgängern, doch jene innere Auf 
itattung tt eine ganze andere und das ent 
ichieden zu jeinen Vorteile. Die Brodiger: 
[tite fallt weg ınıd wird wohl von wenigen 
bvermißt werden, und die fönnen den dor 
jährigen zu dem Zweck benußen. Leichte 
ver Lefeitorf fallt auch weg, an deilen Stel 
le aber jehr gediegener geboten wird, der 
teiter Speiie verzweifelt nabe Fommmt. Mlio 








ticht Erzäblungen und ichnurrige Anekdo 
ton bringt er, | nbern ine ganze Nteihe zu- 
iommmenhänaender, abologettiicher Mbhand- 


lungen, Die Tehr 


geichieft, Sachaeınah md 
intereffant abaefaht find md «ebörige 
Nachdenfen erfordern. Dieielben find zeit- 
gemäß, darum wird in gläubigen Stretien 
deuticber Zunge dieler Stalender nrit Freu 
den bearüft werden. Denn in padender 
Meile werden uns die Gefahren vorgeführt, 
Sefu Chriftt von allen 
Seiten droben. Die nene Theologie, welde 
jich aus der 3 serfeßenden höheren Kritik ent- 
micfelt bat, ung nit ihr Sand in Hand der 
Unitarisuns der alle Grumdwabhrheiten des 
Ehriitentinmms verwirft und vieler anderer 
Zeititrömmmgen, die den Findlichen Vibel 
glauben untergraben, jie zeigen ums 
sinesteils, welche Zeit die Weltuhr zeigt, 
dann aber auch, auf der Hut zu fein. Se 
us Saat: „Was ich eich lage, das lage 
ich allen: Machet!“ Diefer Mabnruf gilt 
heute mehr denn je. 

Rip miüfen dent I. Gott danken, dab er 
ums Männe Pr aibt, die jich der Miüibe um 
terwerfen, den BZeititrönmmgen nachzufpis 
ven md ımS zu offenbaren md die Mlip- 
pen zeigen, die unferem Slanbens sichifflein 
den Untergang droben. Darum ber 
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Sl 
erbrei 


. N nr Il} ’7 
dei ‚salıtiten 


dientaud 
fender die weiteite 
tung. D, dab der Serr 
Saupt jeiner tfauften neinde 
auch ferner feine jehit N iiber um 
ierm %olfe 

Wit Gruß, 


teuer 
beide 
hie te! ! 
il 


% n De ’ r 
&. 9. Srteten. 


Kebrasfa. 


Nr Mar fir 
Beatrice, den 4. Vezelitdel 1919 





Nach Seinem werlen umd wunderbaren 
Rat bat der Herr wieder ein teures Glied 
unserer Öenteinde,, wie wir feit hoffen 
dürfen, vom Blauben zum feligen Schau 
en gerufen 

An 18. November Tri) morgens ent 
ihliet jauft Arau Eli Nergman geb. 
Thiejlen, an et der 5 dem 
Reben der teuren Wer] nen rd bie 
Gmiges berichtet 

Sie war die Tocht vr Eheleute Wil 
helin Zbtejjen umd Xilette, geb. Noiven, 
ung wurde in Elbing, Welt Preußen, am 
26. Auguit IS50 geboren. Sören Schul 


r hielt ie wahricheinlich m ob 
rungen 10 N rıempderder, at mw 
Orten ibre Eitern {nd wohnten 

Yın 21. Mai 1866 wurde jie auf das 
Bekenntnis Ihres Glaubens von dent Mel 
teiten der Elbing-Ellerwald  Geimeinde, 
sobann Andreas, getauft md in die Be 
meinde des Seren aufgenonmen. Sie bat 
dann abwechlelny in Clbing und 
burg gewohnt. 


unterricht & 


abmweche 


treten 


Sin Sabre 1801 verlieh fie ihr altes 
Vaterland und fam nach DBeatrice. Bier 
verheiratete jte Jich mit unlerm man trau 
ernden Glaubensbruder Bernbard Berg 
man md nibernahm ‚utterite an de} 
jen jieben Stindern, jechs Wiädchen md 
einem sa ven aus eriter E! 

Mit vieler u tiicht, Xiebe und Treue bat 
jie jich ihrer Angabe bingegeben, zum Se 
gen der ER hehe die nt Degenliebe 
danften. Nachdent fie mehrere Jahre bei 
Sarbein auf ihrer Farın gewohnt batten 
verfauften Te dietelbe und zogen nach Pe 
atrice. 

Ein jchreres Mugenleiden trug te mit 
großer Geduld: Ddazıı Fam in der lebten 
geit ein Serzleiden, welches leife das teu 
te Leben endete. Ihr Alter war 69 ab 
te, 5 Doncte und 92 Tage. 

Das Yegräbnis war erit cı 1031 
dem fernen Sobre aus Can 13 Se 
fommen au ermönlichen md Sprach im 


Hause unjer Wrediger Franz Albrecht in 


Enaliich ter Nobannes tt, 1 und nn 
der Nirdie VBreodiger N SS. u er 
Sei, „lfes Itetfih tt wie 
Gras, ımd alle feine &"te ift mie ere 
Bm uf Dom Felde“ wim. m) Neta’a 
11: „Ich, Ich bin der Serr und tt 
auker Mir fein Setland 
a en - ex, Fr R f, 
Den Tod der lieben Entichlafenen be 


trauern ihr Gatte. 6 Tüächter, 1 Sonn. 5 





Schwieneriöhne, 8° Grohfinder 
dene Mettern md Goniinen mm 
Freunde, 

Einen lieben und fegensreichen Peru 


hatte unjere Gemeinde von Miffionar Sein 


vom das 


haben feine zwei Söhne die Yähigkeit dazu 
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aus Airifa. Vormittags hat er uns Ne 
jum Chriftum, den teuren eingeborenen 
Sottesjohn treu verfindigt, wie in Sm 
allein unjerer Seelen Seligfeit zu finden 
it, ung abends hörten wir von der tiefen 
Nacht des Heidentums. 

Ein Wunder Seiner wunderbaren Gna 
de md Barmiberzigfeit hat der treue Gott 
am Morgen des 19. Novembers dem SO1% 
jährigen Unterzeichneten erwiejen. Er tat 


einen Febltritt und fiel die ganze Treppe 
von DOben bis Unten, 13 Stufen bimun 


ter. Suhlte auch zuerjt feine Schmerzen, 
itand feit allein auf und ging nad) einigent 
Rejinmen den AJurnace heizen, fan herauf 
md Fehr Ichön, wie inmmer, Ichmedte ihm 
das Frübftick. Später famen dann 
Schmerzen nad. Es war eine Nippe ge 
‘ochen umd verichiedene Körperteile arg 
zeritoßen, welches ihm auch jetzt nocd man 
ches linbebagen verurjacht. Uber das Herz 
nöchte Itets voll don nnigem Danf gegen 
den ir eıten Seiland fein. 
y reumdlichen Grub an 
Gditor md alle Xejer, 
Yndrea3 


den lieben 
Wiebe. 


Sud-Dafota. 
sreeman, ©. Dafota, den 1. Dezem 
er 1919. An EB. Wiens und feine Mit- 
elfer. Gott zum Gruß und Selum Chri- 
tum zum Troit an alle Nundichauleier. Ge 
gemvärtig baben wir auch Winterwetter 
tt Treiben, manchmal auch tüchtig Ffalt. 
ibt alle Tage etwas Schnee, mitunter 
ruch Schneeiturm. Weit der Gejundheit ilt 
es gegenwärtig aut, Gott jer Dank für jei 
ne Smade. 
Sn der lieben Nundjchau leien wir troit 
reiche Yerichte von dverichtedenen Gegenden, 
von Sasfatchewan, Canada, it aber nicht3 
zu leien. Sch babe von einem Freund einen 
rl 


Es 1% 


rief erbalten von dort, will ihn dem Edi 
tchiefen, er fan dann erfahren, wie 

es Dort gebt. 
um, das Danflagunasfeit it auch vor 


e Neir haben ja bald die lieben Weih 
erwarten. Weögen wir fie auch) 
Ehre recht feiern, zu der Geburt 
Wir 


machten zu 
:ıı (Sottes 
mr'ers lieben Setlandes Ieju Ehrtito. 

fen ınnfebren und uns bejiern zu Got- 
ics Ehre, uniere Seltgfeit juchen, dal; wir 
nicht zur Yinfen mrüiffen geitellt werden, dat; 

ir doch Durch Gnade von unjern Sitnden 
reinigt werden. Das walte Gott durd) 
“chtm Chriiteum. men, 

"at Dieies Znätjahr auch Ichon meh 
rere Berit teiqeriumgen geben, aber es wird 
v’oles zu billig verfauft. Nindvieh und 
Herde frimren zı wen’gd. E3 wird auch 

ansaewendert auf nrehreren Pläz- 

(8 ml mır ein ieder viel erwerben 
und für's Land wird ein bober Preis be 
sa rt, IL er es Feiht, der Menjch denkt ıınd 

ri 8 find ichon viele auf Irr 
peren acaongen. wo e8 ihnen aereut hat. 

Sn übrigen pafliert öfters fo viel In- 
ct. Da soeben die Ninochenärzte immer 
el zu tum. Frrüber war der alte Diedrich 
Th’ehen Sinochenarzt, der ft vor über 5 
Xahren in hobem Mlter aeitorben. Set 





ung nehmen aud nicht viel firr ihre Arbeit. 
Sit auch eine Gabe von Gott. 

Dit Deizfoblen ijt es diejes Sabr bejjer 
bejtellt als vor zwei Nahren. Es find Kob- 
len geı tg. Sartfohlen foiten $15.75 die 
Tonne, Weichfoblen von $10 bis $12 die 
Tonne. In den Storen wird noch alles 
teurer was man faufen mu. 

Ssafob Sofer. 
(Bier folgt der obenerwähnte Brief.) 
An Ia- 
streeman, S. Dafota. 
Werter Fremd! Dein mwertes Schreiben 
vom 4. November babe ich erhalten, jomit 
mul ich Div auch mal wieder was berichten 
von umferer jibirtichen Gegend. Gelund 
jind wir bis jegt noch, Gott jei Danf, und 
winichen Dir dasjelbe. Die Witterung ft 
ichon jeit dem 8. Oftober winterlich und 
jeit dem 21. Dftober vollfoınmener Winter 
mit Schnee ımd Schneeiturm und auc) 
Stälte dazu, wie noch nie zuvor in den 18 
Sahren um dieje Jahreszeit. 


Nov. 


— 


Sasfatoon, Sask., den 13. 


cob Sofer No. 4, 


Den 4. Oftober Samstaa um 12 Uhr 
nmittags beitteg Ich den Zug und abends 


um S llhr war ich in Morfton. Da war- 


tete Schwager Wilhelm Nanzen jchon auf 
mich. Um 10 lior fubren wir dann nad 
Scmvager Wilhelms Heimat, welche nur 


jieben Deilen nördlich von Morfton tt, und 
weil es dort einen Tag zuvor jtarf gereg- 
net hatte, blieben wir mit einmal jteden, 
jo dal; ich berunter mußte und die Nar 
ihieben. Bern Wilbelm it alles munter, 
hatten eine gute Ernte. Sie waren mit ih 
rer Dreichnaichine bei ihrem Nachbar und 
wurden die nämliche Woche Samstag fer 
tig. Habe von Wilhelm 3470 Safergar 
ben in zwei Sar geladen, und 160 Buichel 
Serite unten in der einen Rar und die Gar 
ben obendrauf. Die Garben foiten 5e das 
Stiit und die Gerite $1.11 per Bırfchel. 
Die faufte ich 4 Meilen weitlich von der 
Station. 

Den 8. DOftober fan ganz imeriwartet 
eine Jibiriiche tälte mit Sturm, auch etivas 
Schnee. Da find Taufjende Vuichel Kar 
toffeln in der Erde eingefroren. Wir bat 
ten unfere berausgemacht, weil ich fortfah 
ren wollte. Sie waren mir noch etwas zu 
jung. 25 Sad baben wir in den Seller 
geichieft und TO Bujchel verfauft zu 75e 
das Bırichel. Lnfere Dreicherei bat jich 
auch verichoben durch das a 
Netter, jo dab wir erit den 1. Nov. been- 
diaten. Wir befamen 550 Vujchel Weizen 
und 40 Pufchel Gerite. Wie wir diejes 
Sahr dur den Winter foınmen werden, 
iit auch eine Frage der Zeit. Die zwei 
Star Safergarben babe ih auf 8 Fuhren 
beinmgefabren. Stoiten mich $173.50; die 
16 PBıriehel Serite $178.70. Zum lid 
ranche ich Fire Die Fracht nichts bezahlen 
Sie iit frei fir Farmer, wo Futtermangel 
it. Norton vit 200 Meilen öitlic) von 
uns Das Tidet bin und zuritd Foitet 
812.65. Mu noch erwähnen, dab ich bei 
Norfton 10 Tage war. Schwager Wilhelm 
feine Familie, 6 ungen und 4 Mädchen, 
it ganz GEnaliid. Es wird fein Wort 
deutich geiprochen. Haben eine große Wirt- 
ichaft, 8 Viertel Land, 40 Kopf Pferde 
u. f. w. Bei Franz Paulus waren wir 
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auch, mit dem ficht eS jehr traurig und 
elendig. Er Ipricht auch, aber man fann 
ihn nicht verjtehen. 

Die Gegend bei Norfton Jieht jegt ganz 
anders aus als vor 2) Jahre wie ich dort 
war. Das Land preiit von $45 bis $50 
den Acker. 

Vuch mul ich emvähnen, day Wilhelm 
jic) jeit den 7. Januar befehrt hat. Er 
trinkt feinen Tropfen jtarfes Getränf, aud) 
raucht er jeit der Zeit nicht mehr. Nebit 
freundichaftlichen Gruß, 

3.8. Wollmann. 

Die Hartfohlen foiten $18.50 die Tome. 
Zucer, 10 Bund, $1.35. Mebr befommt 
man auf emmal nicht. Ziündhölzer 1de 
die Bor. öriiher waren jJie de. 


(Sin Brief a ans Sibirien. 


(Durh Br. M. B. Falt erhalten.) 
Blumenort, den 11. Oftober. Mr die 
Mennonitiiche Nundichau in Aınerifa! Da 
der briefliche Verfehr fir uns NRufländer 
mit dem Auslande jozujagen ganz abge 
Iehnitten, jo nehme ich die Gelegenheit 
wahr, da Bruder DM. B. Falt von Califor 
nien hier tt, als Abgejandter unferer men 
nonitiichen Britder in Amerifa, ob ich viel 
leicht durch die Rundichau meine Gejchmi 
ter und Freunde in Amerifa fönnte auf 
muntern, ein Vebenszeichen von fich zu ge 
ben. Ich bin Bernhard Andreasiohn Un 
rub gebürtig in Goud. Wolbynien, Kreis 
Ditrog. Von da im Sommter 1875 nad 
Sirdrußland, Taurien, Kreis VBerdjansf, 
ins Dorf Slippenfeld itbergefiedelt. Von 
Taurien im Nahre 1891 nach) Gouv. Sa 
mara gezogen, von da Wieder im Sabre 
1908 nach Sibirien, Kreis Barnaul. Mein 
Alter it SO Nahre. Ich fühle mich oft 
jehr vereiniamt, bin alt und lebensmitde, 
das Nirgenlicht iit auch ichon jehr Ichwach. 
Meine Eltern waren Andreas Unrubs, die 
Mutter eine geborene Sujanne Tobiasjohn 
Sanz. Meine Gejchwiiter in Aınerifa, 
falls fie noch leben, Heinrich, Beter md 
Elifabethb Unrub, auch Hein. Schröders, 
meine verjtorbene Frau ihre Gejchiwiiter, 
Heinrich, Beter ıumd Benjamin Schmidt 
und andere. Die Freunde find Safob Ritdi 
ger von Onfel Tobias Sanz, Mbrab. md 
Sujanna Sanz, von Onfel Benj. Nanz 
einige Sfinder, allo auch meine Neffen. Tan 
te Witwe Sohann Tobiasiohn Sanz iit 
bier auch im Dorfe bei ihrem Sohne Peter 
Danz, fie ijt eine geborene Eliiabeth af. 
Gwert. hr Alter it 87 Nabre. 
immer leident, von vor Weihnachten jchon 
immer zu Bett. Die Witterung ift don 
der Saatzeit an fait mr Megen. Getreide 
it viel gevadhien, aber w'rd viel ungedro- 
jchen zum Winter ble'tcn. Auf der Steppe 
liegen noch tauiende Zuder in unierer Um- 
gegend, die da barren, bereingefahren zu 
werden; wegen Regen, auch ichon Schnee, 
haben die Leute fait 14 Tage nichts ichaf- 
fen fünnen. Wenn’s noch mit dem innern 
Krieg bei uns in NRufland jo fort geht, 
dann wird man fir Geld fich nicht mehr 
fleiden fönnen, denn da tit fait feine Ware 
mehr zu haben. Nun genug für diesmal 
in der Hoffnung, durdy die werte Rund- 


.bert, jie it meime Tochter 


Sie it 
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icyau aufgemuntert, von meinen Gejchwi 
itern vielleicht ein Lebenszeichen zu erhal 
ten, verbleibe ich mit herzlichen Gruß, 
Bernhard Unrud. 
Mein Quartier habe ich bei And. Sie 
Selena. 
Adrejie: 
Andreas Siebert, 
Wlumenort (rujj. Bodiujeihnoje), 
Woloit DOrlowifoje, 
Stadt (gorod) SIawvgoro), 
Souvernement Altaj 
Weit-Sibirien. 
Sir Bernhard Andr. Unrubd. 
Ein enffiicher Wehrlojer über die 
Somwjet-Miegierung. 


Baul Birufoff. 


Sortiegung und Schlun. 

Wir glauben auch, daß der Kommmumnis 
us eine hoch entwickelte Forim der eich 
lichen 
nicht gut beil;en, wenn diefelbe mittels Ge 
walt eingeführt wird. Deimmoch mlljen wir 
das Ffonnmunsitiihe Soltem in Zomjet 
Nuıyland als eine beiteberde O:dIimmg an 
erfennen und fointen mmutavbeiten an der 
freien VBolfserzievung auf fommmmmitiicher 
Najis. 

IInter Koi 
Spyitent, aufgelaı ion allgemv.te 
pilicht und auf die Garantie des menfehli 
en Ausfomimens Sie Yeireiuma Do 
Einzelnen aus d.nem Yulinvd gqualerd® 
Sorge uny das liblide Anskommten wäre 


\ 


mumisuriis vedtiien inf En 


Huf In 
{ di 





obne Zireifel ein grosser Sör ritt BOrWarte 
urd dies fan in Der Ex ‚du rt wer 
den. Natürlich Eönmte das itpp! ige Yurus 
[cbon der heutigen beiitenden stialje nicht 
allen Venjgen garant,ert werden. san 
wird zufrieden fein anitllen mit dem Not 
iwendigen. Solch eine Drdmung bat Selus 
im Muge gebabt, als er jagte: „Schniet 
die Vögel mer dem Smmmel:  Tie jaen 
nicht, fte ernten nicht, auch jauumeln ie nicht 
in die Schumven; amp der binnnliiche Va 
ter ernähret fie Doch!“ 

Die Schönheit des gemeinichaftlichen SH 
tes liegt Darin, dab jedes "ienichenftd 
freien Genuß bat von den u = der Na 
tur md von allen Schäßen der Wifienichaf 
ten und der Ktumit. 

Aber das Fehlen der moraliichen Grund 
lage ung Triebfraft zwingt die Komma 
ten zur Mwvendung auerlicher Gewalt, ja 
jogar des Terrors, m ich Neipeft zu ver 
Ihaffen. Sie errichten ein ihönres Sebäu 
de, aber auf einem Fundament, das nicht 
auf die Dauer beitehen fann. Wir billigen 
ihre Yaupläne, wir bewundern ihre Pau 
funit; aber wir fürchten, das ganze Ge 
baude bricht zuianıınen, wenn nicht ein fo 
liderers Fundantent dasjenige eriebt, das 
jet im der leidenichaftlichen Eile gelegt 
wurde Wir eritreben daber nicht die Zer 
ftörung deljen, was jchon erbaut tit, jon- 
dern möchten nur noch fehlende Funda 
mentiteine liefern, den Pau Feitigfeit zu 
verleihen. 

Was an unferm beutigen Spitem in 
Sowjet-Rufland bejonders unire Spmpa- 
thie gewinnt, das ijt die volle Anerfenmung 


Ordnung tt; aber wir fonmen es 
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der Arbeiterrechte, die friiher nicht da wa- 
ren. Das fapitalijtiihe Syitem ınufz jeine 
Serrihaft aufgeben im Namen eiwiger Ge 
vechtigfeit. Wir wenden uns an die beiden 
fümpfenden Parteien mit den folgenden 
verföhnenden Worten. Wir möchten den 
Arbeitern jagen: „Shr jetd im Recht. hr 
habt durch eure Arbeit die Güter der Welt 
geichaffen. Aber, um die euch gebithrende 
VBenugung Derjelben zu erbalten und zu 
behalten, itbt nicht Rache an eure bisherigen 
Unterdrücder!“ Und der bejißenden Stlafie 
möchten wir jagen: „Die Zeit iit gefom 
nen, dab ihr diejenigen ihren gebüthrenden 
Blaß einnehmen laßt, die bis jeßt euer ge 
miütliches Xeben möglich gemacht haben: 
und wenn ihr nur onen mit Wohlwollen 
entgegen fommt, wird auch für euch am 

Tiich des Yebens euer bejcheidenes Plätchen 
jein!“ 

Es it unjre Mufgabe, zwilchen die Nei 
ben der beiden fümpfenden Mächte zu tre 
ten nit Jolch einer Botichaft der Liebe, des 

‚sedens vd der ewigen Berechtigfeit. 

Baul Birufoff 

Yn merfung: Sat Dieler rufitiche 

seh ri ofe nicht in dem Obigen jehr trefffic 
"gabe der Wehrlofen im der joztalen 

eb! tion dargeitellt ? Siwar gründet er, 
nad; merer Anficht. jeine Wehrlofigkeit zu 
ı? Zolitor und nicht genug auf Sejug, 
Saben aber unjere mennonitiiche Glaubens 
genofjen in Nubland ihre große Aufgabe 
erfannt und gelöit? Gott beivahre ung Ja- 
vor, iiber die Britder lieblos zu richten, die 
3. 6ER "Tevo. ution Jich zur Waffengemalt 
et um die Shrigen und ihr 
Trertepr am verte'digen. Wie witrden wir 
n ähnlicher Zage iteben? „Wer ih dim 
fet zu jteben, der jehe wohl zu, dat; er nicht 
falle!“ An dem Schiejal der Mennoniten 
folonien an der Molotjcehna haben wir ein 
Grempel, das unfer innigites Mitgefühl er 
regen jollte, aber auch uns zur Lehre die 
ren jollte. LZaht uns einen furzen lleber 
bi’cf über Dieje traurige Gejchichte verfu- 
‚ben, 
a im November 1917 die Kommmi- 
: (auch Bolichewifi oder „die Noten” ge 
Nahe t) in Petrograd und Mosfau durd 
eine Hvolution die Sowjet- oder Näte-Re 
aierung aründeten, wurden aud in Süd 
Nufland bier und da Sowjets gegrimdet, 
wenn auch unter viel Widerjtand und Un 
ordnung. Sn April 1918 bejegten die 
Truppen von Deutichland die Ufraine und 
Taurien md vertrieben die Bolichewift. 
Dat; dieie fremden Truppen von den deut 
ihen Kolonien mit offenen Armen aufge 
nommen wurden, haben die ruffiichen Nadr 
barın jich natürlich gemerkt. Als im No 
vember 1918 der Waffenitillitand fam umd 
die deutichen Truppen zurüc nad) Deutid 
fand muÄten, erhob ji im Sitd- hi 
der Kojafen-General Denifin, um die S 
jet-Negterung zu befämpfen. Ibm = 
ten jich auch bald die deutichen Kolonien 
zu. Auf Denifins Anordnung wurden al 
je Männer vom 17. bis zum 45. Leben‘ 
jahr mobilifiert. In der Nähe von Me 
litopel hatte fich eine Naubbande ımter der 
Leitung eines gewiffen Machnow gelamt- 
melt, die ausz3og, die deutjchen Dörfer zu 
pliindern. Da Denifin jonjtwo genug zu 
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tun hatte, ließ er die deutichen Stolonien 
im Sticy, und fie griffen zu Den Waffen ge 
gen die Nachnowiche Bande. Der Kampf 
mit derielben dauerte von Weihnachten 
1918 vis März 1919. Danı famen die 
Sowjet-Truppen vom Norden und nahnten 
Taurien em. Gegen dieje wehrten jich 
aber die Kolonien nicht, jondern erfannten 
die Sowjet-Negierung an. Sm Sum 1919 
war aber Denifin durch englijche und Fran 
zöftjche Un teritügung jo jtar£ geworden, 
dab er die Sowjet-Truppen aus Sid-Nuf; 
fand wieder vertrieb; umd auch die Men 
noniten halfen wieder als „‚sreimvillige“ m 
Denifins Armee. ber es dauerte nicht 
lange, dann nahm das Naubwejen der um 
herichweitenden Banden wieder zu. We 
gen Dentfins Unfähigkeit, Ordnung im 
Lande zu balten, bat es tn leßter Zeit m 
einen großen Teil Sid-Nublands Aufitan 
de gegeben; md das Volf organiliert wie 
der lofale Sowjets und will jich an Somwjet 
Rubland anichlteen. Inter der Sorvjet 
Negierung bat es jchon längit feine Näu 
berbanden gegeben, und man Tteht jogar 
niht mehr Wettler, troßden alles jehr 
fnapp tit, weil noch inmner fein Sandel nrit 

Sowjet-Nulland erlaubt wird. Sur Die 
Nusiibung der Webrlofigkeit it in Sorvjet 
Rukland Sorge getragen, wie man an dem 
„Wehrlofigfeitserlai” in Baul Piruforfs 
obigem Aufiat Jiebt. Da Denifin ich in 
jenem gegenwärtigen Sauptquartier zu 
Charfow aljo nicht viel länger wird halten 
fonnen, und die Sowjet-Herrichaft ich bald 
über ganz Siw-Nubland ausgebreitet bat, 
jo naht fich fir unjere dortigen Brüder wie 
der eine ernite Entihedungsitunde. 

Da tit folgender Nusipruch der „errie 
densitimme“ vom 5. Sul 1919 jedr wich 
tig: 

„Als Wolf haben wir jolche wırmderbare 
Grrettung | in letter Zeit befonders dreimal 
erfahren: Liquidation uniers Belites, Bol 
Ihewilten Serrichaft dur vorigen I: hre aD) 
jeßt die viel jeh.xerere Serrichaft des Dach 
novichen Anarchismus! Wir haben (dem 
Herrn) tim allgemeinen in den eriten beiden 
Füllen nicht den Ruhm gelaffen, der ihm 
gebührt. Lniere E Erfahrungen geben ms 
Grumy umd Urjache, in Zufunft mehr 
zu vertrauen, mAb 
bangigfeit von ibm zu leben, mm) wenn 
es jih mn Hilfe bandelt, nur jolde 
Mittel anzuwenden von de 
nen wir innerlib überzeugt 
ind, dap Meidm nit MireH 
r 2 macen.“ 

Möge der Herr pie’en 
larıy den GL° röenennd 
der wieder bevoritchberden Entihr'dung® 
zeit mict w’eder die Waffen neimen und 
genen die Sowiet-Nerierung Widerftrmd 
feiiten.. Möge Gott aber auch Oma de ge 
ben, da; die Bolichewifi fich nicht an ibmen 
rächen, wenn ste wieder an die Serrichaft 
aefommten find. Mmd ums allen gebe unier 
Herr md Heiland Gnwe md Meisheit, 
dal; wir aus den jchmerzlichen Erfahrungen 
unterer Briider in Sid-Nuflany die Lehre 
iehen mögen, die er haben voilt. 

.®. Ewert. 

(Der Wahrheitsfreund ift gebeten zu fo- 
pieren.) 


DB ritde! min Aı 
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Sorget nicht für den Morgen! 


Erfahren wir es nicht, wie wahr dieje 
Worte unleres Herrn jind? Wo find die 
Yeute, Die mit der wenigjten Angjt und 
Unruhe die nieijte Arbeit bewältigen? Sind 
e5 die Sorgenfinder, die, deren Einbil- 
dDungsfraft iynen allerlei möglidde und un» 
mögliche Unfälle vor Augen jtellt, die fort- 
während angjtlid) fragen: Wenn nun Die- 
jes oder jenes geihähe? Wie werde id) 
durch) diejes oder jenes Ungemad) Hindurd)- 
fonumen? Weit gefehlt! Naht uns nidht 
in Zräaumen und nichtigen Aengjten für 
den andern Weorgen die Straft verjchwen- 
den, die Bott uns nur fiir den heutigen 
Tag gegeben bat! Das Heute hat jeine 
vollitändige Xajt an dummer und Not. Es 
iit genug, dal ein jeglicher Tag jeine eige- 
ne Plage babe, aber auc) jeıne Freude. 
Der heutige Tag, joivie der morgende fon 
ten Jeyr leicht anders enden, als wir ge 
hofft, aber auch anders, als wir gefürchtet 
baben. Wollen nicht zu weit in die Ferne 
hauen. WBejchäftige did nicht mit den 
Nätjeln der Zufunft es 1jt Dir gut, dad 
jte dir verichleiert fit jondern jtille deine 
Seele und lege jie zu des Herrn Füßen 
wie ein Sind, zufrieden mit dem, was der 
Tag bringt, jicher, da der Meeijter dort 
oben weil, wie es recht it! Wir brauchen 
nichts zu wiljen, als dal wir ihm zu gehor- 
chen haben und Schritt für Schritt folgen 
jollen. stingsley. 





Denticdylands furdytbares Elend. 


Die weltberihmte Bhilanthropin und 
Schriftitellerin Jane Addams von Hull 
Doufe in Chicago bat in einem Vortrag, 
den ie im „esriends’ Meeting Houle“ in 
Yırladelpbia vor ziweitauiend Were 
h:eit, ein wayrbaft qraufiges Bild der Ver 
beerungen der Sungerblodfade unter den 
sindern Deutichlands entworfen. „Wenn 

: die Weiitter u. iinver Deutichlands ge 
jeben bätten wie ich fie gejehen habe, Sie 
wilrden fein ruhiges Gewilfen nıehr haben, 
15 der Not geiteuert ijt,“ rief jie Den Ver 
anmmelten zu. Wie furdtbar die Not war, 
geht nad) srl. Addans’ Schilderungen da- 
raus bervor, dal; das Ausitellen einer ame 

vife :ichen Speefieite in einem Schaufen- 
jter ee um eine große Denjchenmen- 
ge anzuzichen. Viele Männer, grauen und 
Stinder verloren an Bewicht md magerten 
völlig ad. Während früher die deutichen 
Yinder Durch ihre roten Backen Tich aus- 
chmeten ımd zu den fräftigiten und ge- 
undeiten der Welt zählten, gehen fie jet 
te!lnabmslos mit grauer Gefichtsfarbe und 
2 dinmen VMermihen und Beinchen um: 
ber, mt bervoritebenden Schulterbiättern. 
de mie Altael ausfehen, mit infolge von 
Nachitis geichiwollenen Selenfen, mit einge: 
‘affenen PBruitfälten, die wie eine Einla- 
va fir de Schwindiucht erjcheinen, und 
mit ’ppen ımd Wirbeln, die infolge der 

aligen teinen Nbmogerung ich zählen lafjen. 
De siinder find unheimlich ruhig. Sie 
md io a dat jte ich am liebiten gar 
nicht rühren möchten. Die eriten Wirfun- 
ven der Vlocfade zei igten jich bei der ärme- 








ren VBevölferung jhon im Jahre 1916. Im 
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Sabre 1917 waren jie allgemein. Die Kin- 
der bleiben in ihrem Wachstum zurid. Der 
deutiche Nachwuchs ijt £leiner geworden. 
Der Gewichsverlujt der Stinder jtellte Tich 
auf neum bis fünfzehn Brozent. In den 
Sroiitädten war für Minder bis zu bier 
sabren ein Bint Milch den Tag vorge- 
ichrieben worden, aber aud) Das erhielten 
fie nicht immer, und jpäter wurde die 
Quantität noch mehr verringert. Im 
Schleihhandel waren zwar gewilje Nab- 
rungsmittel zu hoben Breifen zu erhalten, 
aber nicht alle. Bejonders bemerfbar mad)- 
te ji) der Mangel an geeigneter Nahrung 
in den SHoipitälern. Sie mußten fir alle 
Srranfen diejelbe Diät einfirgren, und dieje 
war außerjtande, die durch die Krankheit 
verringerte Lebensfraft wieder aufzurid)- 
ten. Der Tee beitand aus getrocdneten 
Erdbeer- und andern Blättern. Fiir vier 
jig Quart Tee gab es Pfund Zuder. 
Sir ältere Yeute war Weilch überhaupt nicht 
erbaltlih. WBatienten, die am Nierenent- 
zundung litten, hatten unter dem Mangel 
an Milch beionders zu leiden umd jtarben 
in großer Zahl. In „Yuftbad“ zu Frank: 
furt am Wain, in welchem ihtwächliche Pin 
der drei Stunden täglich in der Sonne und 
in der friichen Yuft Jich aufhalten mitfen, 
fehlte es an allem. Die Eleinen furchtbar 
abgemagerten Patienten erinnerten an die 
Bilder der zu Sfeletten abgemagerten in- 
Diichen Seinder während einer Hungersnot. 
Der Fettmangel machte jich itberall in ge- 
radezu erjchreclicher Weije fühlbar, na- 
mentlich in den Städten; auf dem Lande 
vermochte die VBevölferung Tich bejjer zu 
ernähren. Die Verbreden unter den 
Kindern haben bedeutend zugenonmen. 
Der Hunger trieb fie zu Piebjtäblen und 
andern Eigentumspergeben. Sie verfauf 
ten jogar beimlich binter dem Nücden der 
Deuter leider, un dafiir etwas Nahrung 
zu eritehen. Die Schwindjucht, die vor dem 
Kriege in Deutichland am erfolgreichiten 
befämpft worden war, tritt immer verbee 
render auf, und zivar jo furchtbar, dal; da 
durch der beite Beweis dafiir gebracht wird, 
wie entietlich die Vlocfade die Widerftands: 
fraft des deutichen Volfes gegen die Seuche 
untergraben bat. In Deutichland behaup- 
tet die moderne Forihung, die Schwind- 
hucht jei eine Kranfbeit, die durch ungeeig- 
tete Ernährung berbeigeführt werde. Dane 
Addanms iprach mit den Brofejjoren Ktayier- 
ling, Gzerim, Strauss und Yuichfe, Spezia- 
fiiten in der Befämpfung der Tuberfuloiis. 
Sie gaben ihr alle Gelegenheit, die fie 
wirnichte, um die Schwindiuchtsabteilungen 
der&harite in Berlin und andere Sranfen- 
hänfer zu beiudhen. Sie erzäblten, daß 
die galoppierende Schwindiucht, die im 
Derntichland zu einer Seltenheit geworden 
war, immer bäufiger auftrete. In einem 
bis vier Monaten iterben die Patienten. Es 
teblt an den einfadhiten Mitteln. Leber 
tran bat es in Deutichland jeit Nahren nicht 
mehr gegeben. Die erite Sendung traf erit 
im Mai diejes Jahres ein. In der ortho- 
pädiichen Ward der Berliner Charite lei- 
den neunzig Prozent der fleinen Patienten 
an Nadhitis, der engliichen Krankheit, wie 


(Hortiegung auf Seite 9.) 





Gdiinrielles. 


— ‚So jaget der Herr, der Ebräer 
Gott“, jprad) Moje einjt zu Pharao, als 
Diejer immer noch nicht ‚sracl ziehen la] 
ien wollte. Es gibt dem Herzen eine gro 
be _ Bun ivenn man weil: So jaget 
der Se 

— Dody mul man jich jelber auf des 
Herrn Seite wijfen, wenn man VBeruhi 
gung und Sicherheit aus dem Bewuhtiein, 
dal; der Herr jo jagt, gewinnen will. Pba 
vao, als er erit zu glauben anfing, dal es 
der Herr jagte, und dal diejer Herr jtär 
fer und größer war als er und jeine Strie 
ger, empfand darüber weder Nube noc) 
Sicherheit. 


— WMandhe baben jedoch geglaubt, zu 
wijjen, was der Serr jagt, und jaben Tich 
doc betrogen. Seremia lagt:  „Gebor 


het nicht den Propheten, jo euch weisia 
gen. Sie betrügen euch; Ddemm fie pre 
digen ihres Herzens Geftcht, und nicht aus 


des Herrn Munde. Sie jagen denen, die 
mich läjtern: ‚Der Serr bat es gelagt. 


Es wird euch woHl geben.’“ 

Niemand braucht jedoch im \Srertum 
zu jein darüber, ob Seju Xebre von Gott 
it oder nicht, denn er jelbit jagt: „Mei 
ne Xehre ijt nicht mein, Tondern dei, der 
mich gelandt hat. So Jemand will der 
Willen tum, der wird inne werden, ob die 
je Lehre von Gott fei, oder ob ich don mir 
jelbit rede.“ ob. 7, 16. 17. Um fich 
unter den verichiedenen Meligionslebren 
zurecht zu finden, bedarf es In erjter Bi 
nie des aufrichtigen Wollens, den Willen 
Gottes zu tun. Das Weitere wird Die 
Lehre Seju und jein Getit bewirken. 

— „Der Sulberaner“ Hradhte jeinerzeit 
folgende Gegenüberitellung faljcher md 
wahrer Religion: „,Die Heiden find ja To 
alüklih" So jagen viele, und nennen 
fih auch noch Ehriiten. Ein Tolcher Tagte 
legthin, dal die Neligion der Heiden gera 
de jo gut jei, wie die der Ehriiten. Yaht 
uns jeben! Bier ijt die Veichreibung einer 
Göttin: Die & söttin stalı tit die Frau des 
Göben Siva. Sie wird dargeitellt als ein 
ihwarzes Weib mit vier Armen. In einer 
Sand hält fie ein Schwert, in der anderen 
den Kopf eines Niejen, den jie erjchlagen, 
mit dent dritten Arın lockt jie ihre Vereh 
rer, während jie mit dem vierten Jie wie 
der zurüchtößt. An Stelle der Obrringe 
bat jie zwei Leihhnerme ifr Sals it jtatt 
eines SHalsbandes m. "Imichenjchädeln 
umgeben, ihre cane Meidi.ng Ht aus den 
Sanden erichlagener Sänner gemadt, aus 
ihrem Salje hängt ihre Zunge, damit fie 
allezeit mit Blut beichinmiert werde, mit 
dem Blute derer, die man ihr geopfert. 
Sie jteht mit dem einen Fuß auf der Hürf- 
te ihres Mannes, mit dem anderen auf der 
Brujt desielben. Folgende Opfer jind ihr 
am wohlgefälligiten: Das Fleiich der An- 


tilopen und des Nhinoceros gibt VBergnii- 
gen für.500 Nahre. 


Menichenopfer find 
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dagegen das 


ihr auf 1000 Sahre gefällig; 


Opfer von drei Männern auf 100,000 
Jahre. Ihre Anbeter müjjen den Namen 


der Kali Dreimal wiederholen und dabei 
lagen: „Öegrüfßet feiit du, vo Göttin des 
Donners, gegrüßt dein eifernes Scepter!“ 
Dann joll er mit der Art in der Hand 
fortfahren zu jagen: „OD Gottheit mit 
ichreeflichen Zähnen, i5, nimm und trinke 
Blut. gegrüußt, vo Kali!“ 

Dagegen halt du bier eine VBeichreibung 
des Gottes der gläubigen Chriiten: „Der 
dir alle deine Sitnde vergibt, und betlet 
alle deine Bebrechen, der dein Leben vom 
Berderben cerlöjet und frönet dich mit 
Snade und Barmberzigfeit: der deinen 
(Herit Fröhlich macht md Dur wieder jung 
wirit wie ein Adler. * Serr libet Ge 
rechtigfeit und Gericht iiber alle, die Un 
recht leiden, er it guadig und barımberzig, 


oc 


eyr 
el 


geduldig und von großer Sitte, Er ban 
delt nicht nit uns nach ummeren Siinden 
und vergilt uns nicht nach inieren Diife 
taten. So hoch der Simmel fit über der 
Erde, läht er jene Gnade walten über 
die, Jo ihn firrchten. Zo fern der Morgen 
Mt von Abend, läht er unfere Uebertre 
tung von uns jein. te ji) ein Water 
iiber Stinder erbarntet, jo erlarıtet ji) der 





Herr über die, jo iyn fürchten. Die Bra 
de aber des Horrı währt don divafıi 
au Ewigkeit ilver De. fo ibn firrchlen.“ 
Das Opfer Boites fiir uns. Su oaiink 
Yult zum Opfer, ich wollte e5 dir Tormit 
wohl geben, ury Urandonfer geistter d 
nt. Die Opfer, Die Gt jejollen ) 
ein geängiteter G©eilt, ein gaeängitiet md 
zerichlagen Serz wirit du, Cat. midi te: 
achten. xsadrıic D rei SG 
wohnt in Zoot! Oder Mt .noJ) em) 
da, der da int Ernit meine, der Seid 
Gott it gerade jo aut wie um,er Bott, 
Br. MB. alt ichreibt, dad; er jehr 
veichäftigt it, viele Veitelliimgen auszi 
richten bat, und dal; er die Sxde wegen 
der Hollgebühren flar erflären wird. 


Br. 9. 9. Sperling, Wood 
worth, N. D., jandte einen Doller 
Erneuerung jeines Abonnements auf die 
Rimdichau und erinnerte daran, dal; wir 
uns in Minnejota bei Sch.reiter Both fen 
nen gelernt baben. Belten Danf. Schw. 
Both it nicht mehr bier, und ob wir uns 
noch einmal im Ddiefer Weit von Angelicht 
eben werden, wer weil es? Doc bleibt 
uns die Hoffnung auf en Wiederjeben in 
der Serrlichfeit. ED. 

— Wie ein Wechjelblatt berichtet, bat 
die Deutiche Reichregierung beichlojien, zur 
Linderung der Not in Deiterreich diejem 
wöchentlich vier Millionen Wrund Mehl zu 
liefern, wozu es nötig Hit, von jeder Brot 
farte in Deutichlang wöchentlich 50 Gram 
abzuziehen (ungefähr zwei Unzen). Muher- 
dem bat die Negierung eine Geldjamm- 
fung zur Unterjtügung Dejterreichs einge 
leitet. — Das zeiat wieder, dal; der Arme 
Reiche, welcher oft nur unmwillig von jei- 
mehr übrig bat für den Mermern als der 
nem MWeberfluß einen Heller gibt. 


PETER 
gill 
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17. Dezember, 


Ans Mennonitiichen Kreifen. 


Bor 262, S. Daf. Wer: 
ter Editor! Bitte mir die Nundichau wie: 
der auf ein weiteres Jahr zu Ichicken und 
auch den deutjchen Jamilienfalender! (Sch 
babe den Betrag richtig erhalten und wer: 
de die Beitellung bejorgen. Danfe, €), 

Nach dem vielen Regen und Schnee 
haben wir wieder jchönes Wetter umd die 
Wege ind auch jchon befjer zum Fahren, 
Der Bejundheitszuitand tt gut zu nennen, 
Die Farmer baben das Corn jchon aus 
den Feldern beraus, und es iit nicht jo 
gut als es voriges Jahr war. Doc wir 
fönnen frob jein, das es noch jo viel ge 
geben bat. MWirs. E. T. Voth. 


Marion Ict., 


\r 


Zurich, Deontana, den 12. November, 
Lieber Editor und alle Xejer! Was ich von 
bier berichten fann it. da es ziemlid 
iimierlich ausjieht. Sch wintiche dem Edi 
tor und allen Xeiern fröhliche Weihnachten 
md em gliscfliches Neujahr. Bitte aud 
andern. Sie 


meine Mdrejle zu war erit 
Se) nd it tet Chinoof, Montana. 
Tierin SHarder. (rd gern gemadt 
D) 

omlermma, Nanas, den 2. Dezember. 


cr (ditor!  VBeiliegend findeit Du 
einen Che von $1.35 für Nundehau und 
Sirgendfreumd. Won bier fann ich 'berid- 
tm > Ro mr jeit einer Woche ungefähr 
"Poll Schnee haben. Berjelbe tit zum 


Teil dern Weizen jehr dienlich. Nach Kan 
fer 2tt baben wir erträglices Winter 
re.er. Dielen Winter ft Doch bedeutend 
ev Wehfutter als im letten Winter. 
o,,cnti ch Wird das Wieh in etwas 'belje 
ven Zutande durch den Winter fonmen 
Der Selumdbeitszuitang Mt, jorveit mir be 


fannt, ziemlich aut. Dit Gruß, George 
GE. Unrub. 
eade, tanfas, den 4. Dezember. Wer 


ter Editor Wiens! Einen Gruß der Lie 
b zuvor, und auch: „sröhliche Weihnad) 
ten!“ md „Ein geiegnetes neues Nahr!“ 
Dasjelbe wirnjche ich auch allen Freunden 
und Numd’chsiulefern wo immer fie aud) 
fein mögen. Wir haben bier in Stanjas 
in legter Zeit auch Ichon Wintermetter ge 
babt und ervas Schnee. . Es it auch falt 
bis 13 Grad NR. Nest, da ic dies jchrei- 
be, ft es fünf Gr. warın und der Schnee 
verichiwindet. Der Gejundbeitszuitand ft 
bier zurzeit gut zu nennen; denn ich weiß 
von feiner Krankheit bier herum. Die 
Manitoba-Gäfte find alle weg nadhhaufe, 
werden wahrjcheinlich jchon alle zubaule 
jein. Es werden jeßt jeden Tag Schwei- 
ne geichlachtet. Mit nochmaligem Grub 
an alle, die diejes lefen von Euren Freu 
den Martin T. und Katharina Dorfen. 





Worin bejiteht Chrijti Fönigliches Amt? 
Er gibt Gebote und Rechte; er regiert jein 
er rottet jeine Feinde aus; er be 
ihügt und belohnt die Seinen. 
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fie in Deutichland genannt wird. Auch) die 
Fälle von Seinderjforbut und typhöjen Er 
franfungen fing häufig. Snfolge des 
Mangels an Seife hat das Ungeziefer, das 
Menichen belältigt und von menschlichen 
Plut jich nährt, in erjchrecdender Werie zu 
genommen. sm Berlin gibt es, wie Jane 
NYddams erzäblte, 100,000 Säuier, die ver 
fauit find. Wird nicht bald Wandel ge 
ihafft und die Wöglichfeit geboten, einen 
energiichen Kreuzzug gegen das Uingeziefer 
anzutreten, jo wird Berlin im Winter von 
einer Typbusepidente bedroht jein, wie jie 
furchtbarer jich nicht denfen läßt. PVejon 
ders ans Herz gingen Jane Addams und 
ihren Degleiterinnen die Scelenqualen der 
armen Meäitter, die ihre Stinder darben ja 
ben, ohne ihnen belfen zu füınen. „ine 
Mutter erzählte uns, ihr £leines Töchter 
chen babe jie gefragt, ob es Yänder ohne 
Krieg in der Welt gebe, in welchen die Yeu 
te ejien fönnt‘ it, was fie wollten. Es wa 
ren die imteiligenten Mitter, welche Die 
Wichtigkeit zweefmäaßiger Ernäbrung Fir 
Kinder fannten und außerjtande waren, fiir 
die ihrigen auch nur die allernohivendigiten 
Nährmittel zu erhalten, welche am metiten 
litten. Eme jolhe Peutter jagte, nachts 
wäre es am jcehlimmtmten, nachdem die Sin 
der zu Bett gegangen wären und vor Sum 
ger jcehrieen und winmmerten, bis jie einge 
ihlafen jeien, und auch oft noch im Schlafe 
leife jtöhnten.“ Ste fügte hinzu: „Sch 
weil; nicht, wie die Vetter das ausbalten 
fonnten, die gezwungen waren, jtets das 
jelbe Zimmer nit den Stindern zu teilen.“ 
(Der Deutiche Lutberaner.) 


Schilderungen ans dem fernen Sibirien. 
Yus dem „Linfer Belucher.“ 


Solgender Bericht wurde uns von W. MA. 
Mall iibergeben: 

SHiestoul, Sibirien, 
Dt. 1919. 
Liebe Coufinen! 

Gerne möchte ich noch binzufiigen „Onfel 
und Tante“, aber joviel ich weiß, it im 
Amerifa feiner mehr von ihnen am Leben. 
Sn Rußland jehäßen wir die au glücklich, 
die in Frieden das Zeitliche jegnen fonn 
ten, ebe die jchreefliche Zeit bier einbrad). 
Wenn ich bedenfe, wie rege der Briefwech 
jel unter uns tt, dann tit es beinahe zum 
Erröten. Aber jehon 'bejfer erröten md 
doc; ichreiben, als bleich bleiben und nicht 
ichreiben. 

Wo joll ich num anfangen, aus der Jami 
lie oder vom Bolitiihen? Wir baben in 
den letten S Jahren fünfmal umgeitedelt, 
fremoillig und auch gezwungen. Von Blu 
menbheim zogen wir nad) Dawlefanowo in 
1912. Im Nabre 1914, als der Strieg los 
brad), zogen wir nad) der Kolonie Samara. 
Dort hatte ich vor 11 Jahren ein Gut ge- 
fauft. Und da der Inipeftor, ein Deutich- 
länder, arretiert wurde, war ich aezwun- 
gen, das Geichäft jelbit zu itbernehnten. 
Die Familie gewöhnt auf dem Lande zu 
wohnen, fühlte sich glüclih. Wir haben 
drei Töchter, 15, 17 und 19 Zahre alt, 
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und einen Sohn don neun Jahren. Sind 
alle, dem Herrn jei Danf, gejund. Der 
Sohn hatte vor einen Vonat das Unglicd, 
vom Bferd zu fallen und jich die Schulter 
auszudreben. Da unfjer jebr berühmter 
stnochenarzt Wiebe von Lichtfelde aber nicht 
bier war, jo waren wir recht 'bejorgt, wie 
es werden witrde. Gliicklichenverje tit bier 
eine Frau, die machte ihn zurecht, md jeßt 
it er ganz gelund, läuft und jpringt, als 
jet nichts geicheben. 

Sn 1917, als die Bolichewifi ans Nuder 
fanten, wurden um uns herum alle rufli 
ihen Biiter zerftört. Schon glaubten wir, 
da unfer Gut, etwas fiber 1000 Dei). 
Yand, wiirde verichont bleiben, da es mehr 
auf die ehr großen Gitter abgelehen var. 
Aber es fan anders. Wis jie mit den gro 
ben fertig waren, war die Neihe an ums. 
Den 28. Oftober 1917 fliichteten wir m 
die zwei Werit von unjerem Gut gelegene 
deutjche Stolonie; es jind dort elf Dörfer. 
Den Dergang grimpdlich zu bejcehreiben wiır 
de viel zu viel Zeit in Niripruc neymen und 
fir Euch vielleicht erimiidend jein. 

Nun, wir fauten alle gejund und am Xe 
ben davon. So its aber nicht itberall ge 
iwweien. Die Bebäude ivaren alle von ge 
brannten Ziegeln gebaut md mit Blech ge 
decft. Sie wurden abgebrochen und das 
teilte Dolz entzweigebrochen. Da die Yeu 
te nicht Werfzeuge hatten, womit abzubre 
chen, jo muhten Beil und Säge berbalten. 
Die guten Yalfen wurden in drei Stitefe 
gelägt oder gebact, un ein Stiref zu befoim 
men. Die meriten Vretter wurden entzmwer 
gebrochen. Es war micht zum Abbrechen 
gebaut; die ASlur wollte nicht nachgeben 
da Haben jie von beiden Seiten Feier ge 
macht; es fam ja nicht drauf an: es 
blieb fiir jie noch genug. Die Schafe batte 
ich in der Zeit verfauft. . Ebenio de Od 
jen. Won den 120 Wferden batte ıch et 
wa 35 Stiif an deutjche FSarıner gegeben 
auf ein Jahr; die übrigen wurden ge 
raubt; jo auch das Getreide, Xeider lie 
;en ich auch unsere Deutjehen zu verichiede 
nen Öenmteinbeiten verleiten.  Gefchwilter 
Notben, Wielers und Thiehens ibre Gitter 
ind auch mitgenommen worden Wohnen 
jettt alle in der Stolonie; Lbatten dort dor 
ber ichon eine Wirtichaft aefauft. 

sm Sabre I918 zogen wir nach) Duvle 
fanowo, wo wir Söfe hatten. Das Im 
liedeln war nicht To einfach, doch aing’s. 
Als wir von Samara von der Anftedlumg 
abfurhren, waren die Noten bereits hinaus 
geichlagen. Die Entfernung it 200 28. per 
Achie. Wir beeilten uns nicht. Es nahm 
eine ganze Woche in Anripruch. MAIS wir 
an die Bahn famen, fuhren die Tichechen 
oder Böhmen mit einem Zug. Vor der Yo 
fomotive einen Maagon und darauf eine 
eg Hinten war das Militär. Die 

Noten waren vor einigen Tagen binausge 
trieben worden Die ruinierten Briten 
waren notdürftig zurecht gemacht worden. 
Dan trieb fie bis hinter Rafan. Dort aab 
e3 aber wieder einen Nücditof. En eini- 
aen Monaten waren fie wieder da. Mit 
Mengiten empfingen wir fie. Wir wurden 


y 
2 


beraubt, das Leben bedroht und oft recht 
ehr geängitigt. 


Iedoc) fiel von den Deut- 





9. 






ihen von Domvlefanowo feiner zum Opfer. 
Außer einer nit Namen Blank wurde er 
idoßen; er hatte vorher namlich einen No 
ten erichojfen. lach drei Vonaten wur 


den dann die Noten wieder bDinausgeitoßen 
ung bis Stiel getrieben; dann gings wie 
der zuritck. is die Motten no) 25 Werft 


ab iparen, damır umd auch Ichon vorber ver 
tiehen viele Ibre Wohnungen, nabımen, was 


ie fonnten, mit umd liehen das liel brige 





da. Ss 0 e fi 31 Moabs Je 
ten Da waren 5 Bi er iparen 
wobl nicht 59 Pferde, die zur Verfügung 
tanden. Da aing wenig miitzune)men. Nur 
d.e Ktieider ııd das Leben Itand in Sefabr. 
Die Bahn Mt ganz ruintert. Vicht im 
Itande, die nötiaiten Amiprüche zu befriedi 
gen. um Blick batte ich auf meinem 
But neben Daiviefano:ro noch 5 Bierde ge 
balten; damit fuhren wir bis Ua und 
von Dort unter groben Welchwerden nad) 
Sibirien per Babn. Nett find wir bier 
anf ımleren Vitblenbof. Die Noten qin 
gen Immer weiter: wir waren jchlieizlich 


ichon bis Betropamwlowif. Siny jeßt aber 
zuricgetrieben bis urban: auf der Kar 


te fönnt Sor Euch zurecbtfinden. Yaır Firb 


len ums jebt ein bischen ficherer, aber die 
da zuriickgeblieben Find Ivas Ipird don 
denen werden? ur Dawlefanawo Tollen 
von den Deutichen 17 'anır erichoffen 


worden jein. Von der Anjteblung Zama 


va willen wir jeit drei Monaten ichon 
nichts. Db die Leute dort noch leben? Mei 
ne Sch veiter Anna dt ia Witwe, Wohnt 
fleim von meinen ©eichivoiitern auf Men 
vice Ziiden. Von der Molotihna Kolo 
n’e mp Altkoloitie willen wir feit 18 Mo 
naten nichts Yeitinmmes. Mlle Gerichte, 
die uns erreichen, id nichts ve niger als 
Ichauerlich ‚an erzahlt das Schreeflichite. 

vollen ms mimmer tröiten, dal e8 


bertrieben ilt, aber 

Das Betreide tt bier jehr teurer, Wei 
zen 50 Nubel das Pırd md Wiebl 1000 
Nubel. Per den Noten Toll das Nogaen 
nebl in Ma 200 Rubel das Bud E£oiten. 


Dier tt die Ernte je)r aut. Sibirien bat 
fait nur aute Ernten. N aibt bier im 
Tırrchichnitt SD bis 100 Bud von der Dep 
iotine:; im Einzelfällen & bs 23 Ticgetwert 


Meizen. Der Arbeiter verdient 50 bis 70 
Nıirbel per Tora. Micht Sehr autes Tuch 
foltet 00 Rubel die Arfehine: autes gibt 
es feines. Eine Arbuie bis 50 Rubel. 
Eine Werit fabren 10 Wirbel. Das Geld 
mt nichts wert. Vor dent Sirieg hatten wir 
ms das jo eingerichtet, wir wollten ıınS 
einmal was erlauben. Wollten eine Welt 
reffe machen. Gott bat uns reichlich gejeg- 
net. Es acht uns im Srdiichen ehr qut. 
Huch dirrfen wir ums freiten, wenn unjer 
auf vollendet. dal wir eine Stätte haben 
dort dDroben. wo die Noten nicht hinfommen 
my vernichten, mas fleitige Sande zujam 
mengearbeitet hoben. 

Ss joll dort bei Euch wo ein Mbrabam 
S:ebert wohnen: Heinrich Steberts Sohn 
von Kontentusfeld.  Pitte, gebt iom die 
Briefe zu lefen wenn br die erhalten joll- 
tet, welches noch ein arohes Fragezeichen 
tft. Mllen de beiten Srithe. Habe mich 
herzlich aefreut, dat es Dir aut gebt. wie 
unser Gait, Editor Falt von der Rundichau, 
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Deine Schwiegermutter wird 
Ste it Ichon blind, aber 
in ihren Jahren noch friih. Das Gedäct- 
nis it noch aut; etwas taub. Heinrichs 
geht es jeßt jehr aut. Er hat 600 Dehj. 
verfauft; it Hm jeßt jebr ichade. Er 
bat noch 1000 Desj. Der älteite Sohn tt 
nocd in Deutichlans gefangen. Der zweite 
it im Strieg; haben aber jeit mehreren 
Wonaten nichts von ihm gebört. 

Bon Dawlefanowo jollen erjchofjen je: 
Abr. Frieien, Iaf. Neufeld, Naf. Thiehen, 
Ahr. Harder, Niaaf Löwen, af. Suder 
mann Hermann Epp. Wollen hoffen, dal; 
es nicht wahr tit. WLebrigens ijt dDieler Ban 
de alles zuzutrauen. Bernd. Yalts gingen 
aufs Land, che wir abfubhren. Bon Land 
läzt jich nichts Belonderes hören. Wenn 
die Leute es durchleben, jo fragt man jich, 
wie jie es durchmachen werden. Die Brot 
frage tit fait ebenfo Ichreelich als die Noten 
jelbit. Haben manchesmal an Euch gedacht. 
Seßt haben wir durch Br. Falt gebört, dat; 
ihr voriges Sahr ein autes umd Diejes 
Sabr ein noch beijeres gebabt bat; wir 
freuten ums daritber. 

Unjere Lehrer find 
nomwo geblieben; ir 
weniger Öefabr: aber 
Noten vorjchreiben. ? 

Bitte, Ichreibt alle. Abr. 
in II Soul ımjer Nachbar. 
Tochter. 


uns erzäblte. 
ji) jehr freuen. 


auf Damlefa 
ihnen droht 
was die 


alle 
denfen, 
lernen, 


sröfe tit bier 
Sat Funfs 


Suje und Stanz Negehr. 
Nachrichten ans Sib- Nurkland. 


Sadomwoje, Boit 
nement Taurien, 
8. Mutguit 1919. 
Dein 
wirmche 


Molotichansf, Gouvder 
Uframa, Std-Nulland. 


lieber Freund! 

ich allen dort, die Fich 
meiner noch erinnern, Gottes reichiten 
Segen! Nur ein paar Zeilen will ich 
berjuchen an Euch zu jchreiben, als 3ei 
chen, dab wir noch leben. Wir, d. b. mei 
ne Gejchviiter ung ich. Ob Abraham u. 
samilte noch am Leben jind, willen wir 
nit. Schon zirfa 11% Jahren jind wir 
von ihnen algeichnitten. Viele meiner 
Freunde, Verwandte und VBefannte jind 
„gefallen“, von graujamer Mörderband 
jogenannter  Boljcheiwiiten. Schreefliche 
Beiten durchleben wir. Seit zwei Wochen 
baben die „sretwilligen Armee” md die 
Stofafen unlere Gegend wieder eimmal vom 
Soc der Bolicheiviiten beiveit. Wonate- 
lang war bei uns die Sront. Tag für Tag 
hörte man Sanonendonner 4 Nom No 
vember vorigen Sahres bis März Die’es 
Jahres itand der weit größte Teil unierer 
mrennonitiichen Sungmannsichaft (von 16 
—35) unter Waffen, um das Eimdringen 
bon Näuberbanden im uniere Kolonien 
zuritchaubalten. Das ichiverite Kapitel in 
der Mennoniten-Geichichte Nuflands. Mur 
die Dauer fonnten wir uns nicht balten. 
Hilfe famı nicht, umy c$ aab wieder drei 
Monate eine Villfiirberrichaft, wie fie zu 
Dihinatiihans Zeiten wohl fan geivejen 
it. Nm da die „sreimwilligen-rmee“ hier 
it, atmen wir wieder leichter. Gott ei 
Danf! DO Freunde, es it eine jehr jchwe- 


Zuvor 


re Zeit, aber fie joll uns zum Beten die- 
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nen! Es „ımibte” ja jo foimmen. Wir 
hoffen und vertrauen auf Gott, der Wol 
fen, Luft und Winden gibt Wege, Zauf 


und Bahn. Er wird auch Wege finden, 


da unfer Jul wird wandern fünnen. 
Die Ernteausfichten find im Siiden 
itberall aut. Nur fehlt es an Zugfraft, 


Möchte Gott uns 
erhalten in allen 


das Biele einzubringen. 
und Euch auch weiter 
Stiirmen, in aller Not. 
Sollten wir ums noch einmal wiederie 
ben bier unter dem echielnden Mond, 
was ich zuverfichtlich hoffe, jo werde ich 
Euch jo manches mitteilen fünnen. Wir 
möchten „fort von bier”. Wenn es mög 
lich fein wird, jebe ich Euch bald wieder. 
Wir denfen jtarf an „Sinfommen“ Weit 
berzlichen Grüßen, GM. Peters. 
Vorwärts. 


Nachrichten ans den Streifen Berdjanif 
und Melitopof. 


(Das Folgende entnehmen wir dem 
WBlatte „Seimfehr“, das in Berlin heraus 
gegeben wird im  Interejje Ddeutjcher 


slüchtlinge und riegsgefangenen in frem 
den Yanden. Das Watt wurde mir durch 
die Freumdlichfeit von Friedrih Wonfe, 
Bingbam Lafe, Minn., zugeitellt. E3 war 
dem obigen Brief beigelegt. Ich babe es 
mir aber Ichon direft von Deutichland be 
itellt, jo dal ich auch ferner den Zejern 
manches Interefjante aus “. Zeitung 
werde mitteilen fonnen. 9. Ewert.) 

Endlich Fönnen wir REN N täberes be 
richten iiber die Zultande tim Deelitopoler 
und Berdjanifer reis, wie jie jich bis zum 
26. Sun 1919, abwicelten. Zwei Ser 
ren faımen vor etlichen Tagen aus genann 
ten Streifen in Deutjchland an umd hatten 
die Viebenswitrdigfeit, uns in furzen Yı 
gen Die Xagqe zu-ichtldern. 

ald no) dem Einzuge der deutichen 
Truppen im April vorigen Nabres wurde 
bon ihnen der jogenannte „Selbjtihuß” in 
den Kolonien gegründet. Deutiche Offi- 
jtere und linteroffiztere bildeten die jum 
gen Leute militäriich heran. Solange das 
deutiche Militär amveiend war, jchten dem 
„Selbftichuß“ feine beiondere Mufgabe zu 
zufallen, da das Militär die auftauchenden 
Banden befäampfte. Mie ein Pliß aus 
flarem Simmel fam mn die Nevolution 
in Dentjichland. Die Truppen machten jich 
bereit zum Abzuge. 

Sett regten fieh auch wieder die dimfeln 
Glemente, Näuberbanden batten freies 
Seld. Die berühmte Nänberbande des 
Machnovw batte in Ddiefer Peit ichon ab 
icheuliche Taten vollbracht. Immer nüber 
ritekte jie, vom Norden foinmend. den So- 
lonien des Molotichnaer Gebiets. Alle 
Siter bei Mlerandrowif und die Nanfriner 
Kolonie waren Ichon ausgeraubt. 

Vereits am Weihnachtsfeit fon es zum 
ersten amıpf ber der Kolon’e VBlrntental 
swi’chen dert „Selbitihut” der Kolonien 
und der Machnomwichen Bande. Tapfer, 
wie es deutichen Männern aebührt, Faben 
fie Machnerv zuricgeichlasen. Gr Batte 
schwere VBerluite. Es wurden Schitkenar- 
ben aearaben und eine regelrechte Front 
hergerichtet. 





17. Dezember. 


Sn der Stadt Weelitopol waren bald Of: 
fiziere der „srenvilligen-Armee“ des Deni 
fin. Sie breiteten ihre Gewalt auch iber 
die Sreife Melitopol und Berdjanif. | Sant 
Befehl von Denifin wurden dann alle Wän 
ner von 17 ıbi8 45 Sahren zum Rampe 
mobiliiiert. Die älteren Wänner wurden 
den TIransportabteilungen zugeteilt. 
Kampffäbige Kompagnien wurden unter 
der Leitung von ruffiichen Offizteren (da 
runter auch Koloniitenföhne) gebildet. 

Si den größeren Kolonien wurden die 
Truppen einquartiert. Täglich batten jie 
Uebungen und zogen niit Gejang durch die 
Straßen — ein ganz ungemwohntes Bild 
fir umjre Kolonien. Much die Vennoniten 
hatten aljo jchon eingeieben, dal es auf 
das „Ganze“ ging. Trok ihrer religiö 
jen lleberzeugungen griffen fie zum Ge 
iwehr, organifierten Jich tadellos und 
fümpiten tapfer mit. 

Unter der Anleitung der Offiziere wur 
de ein Vorjtoß gegen Drechow unternom- 


men. Es ging auch anfänglich Tehr gut 
bis Mahn Tich Ttarf zur Gegenmwehr 
jegte. Die Denifin-Iruppen zogen davon. 


Die Soloniiten wurden bart bedrängt: 
aber heldenmütig Ichlugen Tte Tich durch u. 
famten in die Solonten zuriick. Leider ge 
lang es Mahn, in die Stolonien rim 
tal und MAndreburg einzudringen. Die 
Bevohner waren fait alle geflüchtet und 
batten ihr Hab und Gut zuriicgelafjen. 
Etliche zuricgebliebene alte Örauen und 
Mädchen wurden Ichändlich zu Tode ge 
gualt oder vergewaltigt und jchwer ver 
feßt. Zwei Tage wurde geplündert umd 
geraubt. Much die Kolonie Friedrichsteld 
wurde Itarf mitgenommen, da viele Ein 
wohner des naben großen Nufjendorfes 
DM. fich der Yande angeichloijen hatten. 

3u diefer Zeit riickten aber auch die Pol 
ichewift immer näber. (Und die Machnow 
Dande mubte weichen. Solche Banden 
wurden von der Somjet-Negierung über: 
all vertrieben umd nicht geitattet. — N. ©. 
Ewert.) Man war durchaus nicht geiwillt 
gegen die Volichewifi zu fämpfen, da der 
Kampf ausfichtslos Ichten. Es wurde da 
ber eine Deputation ibmen entacgen ge 
jandt, welche erflärte, dal die Kolonien 
nur die Nüänberbanden befanmpit baben, 
den Somwjet-Truppen aber feinen Wider- 
itand letiten würden md die Sowjet-Ne 
gierung anerfennen. 

Viele der Koloniiten (was Bier die Men- 
nostiten mit einschließt) waren aber ichen 
borber vor Mahn ımd jett ans Kurt 
vor den Bolihewiiten in die rim aeflüd- 
tet. Nech dem Einzug der Sowiet Trup- 
pen im u, ging die alte Geich'chte wie 
der los. Lebensmittel muPten für die 
Truppen geliefert werden. die beiten Nier- 
de murden aus den Ställen aefiihrt md 
aracbrauchte stehen aelafjeır. Kleidung 
stück wurden beihlaanahnıt uw.  Velon- 
ders aing man dort fcharf mr, mo der 
Wirt jich auf der Flucht befand. 

PBemerfenswert mar es nod 
Somwiet-Renierima fe’n» Heinndere 
File mt der Sprialtitierena des Landes 
hatte. ia, fie machte dieielbe jogar abbän- 
gig don der Eimvilligung der Yauern; 
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1919. 


iefbitveritändlich wurde ie von diejen ab 
gelehnt. 

Die Bolichewifi, die 1918 vor den deut 
ichen Truppen geflüchtet waren, erichienen 
jegt wieder, und der Halbitädter Woloit 
Sowjet war bald wieder vollzählig zulam 
men. x 

Die wurde unerbört. Kür 
Näbgarn zablte man bis 70 Nubel, für 
einen Anzug bis 3000 Rubel. Allmählid 
fehrten mm auch wieder viele der Gefliich 
teten zurück. Soweit es ging, dverjuchte 
man die Sommmerjaat zu beitellen, aber die 
Arbeitsluit fehlte. 

Anfangs Sum rücte die Denifin-Mrmee 
wieder an. Gleichzeitig wurden Angriffe 
iiber Berdjanif ung aus der Krim heraus 
borgenommten. An 8. Sum wurde VBerd 
janif und amı 15. Sun Melitopol einge 
nommen, Mım waren aljo die „Berreter“ 
da! Sie haben ich auch manches zurichn! 
den fommen lajien. Belchlagnabmt wur 
de auch wieder ganz bübic. 

Die Verwaltung wurde jogleich wieder 
organifiert. Samtlihe Somjets wurden 
aufgehoben umd Die fFrüberen VBebörden 
wieder eingejeßt. Der liebe Schulz darf 
wieder jein mächtiges Wort Iprechen; an 
den „Sspramvnif”“ fanın man ich Wieder 
wenden, md zum Guvernör Fan man 


mn 


auch wieder fahren. Die Banfen und ab 


Teurung 


rifen wurden wieder entloztalifiert. Cs 
berrichte einigermaßen Nube md Ord 
nung. Die Einwohner fingen allmablic) 


an zu arbeiten. Es iit auch böchite Zeit; 
denn die Ernte iit jo aut, wie fie jeit 1883 
nicht war. Meit dem Drefchen aber wird 
e3 jchwer fein. Betrolemm it feins vor 
handen, und Jämtliche Niemen von Moto 
ren ung Dreichinaichinen wurden beichlag 
nahmt und mitgenommten. Plan wird wie 
der zum vergejjenen Dreichtlegel md 
Dreichitein areifen mülfen. Wenn die qu 
te Ernte untergebracht werden fann, jo tit 
e5 doch immer noch ein fleiner Troit; denn 
viele waren jo ausgepliindert, dal; fie mur 
ein Hemd und einen jichäbigen Anzug als 
ihr Eigentum nennen fonnten. 

Etwas bejjert jich auch die Yaae, was 
Mleidungsitücke und Fulzeng anbelangt. 
Ruffiiche Naufleute fuhren nach Sonitan 
tinopel und fauften dort bei Franzoien ır. 
Engländern. Gewil tt noch alles jehr 
teuer. Die Eiienbahnzüge verfehren aber 
jehr jelten und mit einer lächerlichen Se 
Ihtwindigfeit. 

Viele, die aus den betreffenden zwei 
Kreiien oder überhaupt aıs Sihd-Nufzland 
nad) Deutichland gefliichtet find, werden 
Luft zur Nitckreiie befommen, nachdem fie 
diejen Bericht aeleien baben. Wir möchten 
aber vorläufig davor warnen. Neder bat 
do schon die Erfahrung gemacht, wie 
ihnell jich die Verbältnifie andern. Seit 
der Abfahrt diejer Herren von dort tit 
ihon eine jchöne Zeit wieder veritrichen. 
Wir wollen hoffen, dal; die Lage jich nicht 
verichlechtert bat. Man mul efwas näbe- 
re Ausfunft von drüben abwarten. Etliche 
Herren fing ichon nach dem Süden aefah 
ten, andre fahren in den nächiten Tagen 
und Eehren in 5 bis 6 Wochen wieder zu 
rüf. Dann hoffen wir ein genaues Bild 
zu befommen und werden darüber in der 


Wlennonitijche Bundichan 


„Beunfehr“ berichten. D. Weiß. 

(Anmerfung von 3. ©. Ewert: Dieje 
Zeitung „Beimfehr“ wird, wie oben ange 
deutet, in Berlin herausgegeben und zwar 
von dem „eürjorgeverein fir Ddeutiche 
Niiwanderer“. Der obige Bericht aus 
ZSid-Nufland it von bejonderer Wichtig 
feit, da er ein £lares Unterfcheidungsurteil 
zeigt. Er wirft nicht alles durcheinander 
ivie traut und Nitben, jondern zeigt deut 
lich, dal; die im Lande unmberjchweifenden 
Näuberbanden, wie 3. B. die Machnomw 
Dande, nicht zu vermwechleln find mit den 
Wolichewiiten, wie ich das auch Ihon mehr 
als er£lärt babe. 

Die Lage unjerer Glaubensgenojjen in 
Taurien bat jich allo nach dem Siriege wie 
folgt entwicelt. Als die Somwjet-Negierung 
im November 1917 in Betrograd aufge 
richtet und bald na Mosfau verlegt wur 
de, erfannten Die deutichen Molonten tm 
Siiden fie nicht an, obgleich Ti auch im 
Dalbitadt umd andern Dertern Sowjets 
(MArbeiter- und Bauernräte) bildeten. 

ls die Deutichen im April 1918 die 
Waltiichen Yander und die Ufraie bejet 
ten, nachdent jie" mit der Wfraine und mit 
Nuilzland Frieden gemacht batten, nabmen 
die Deutjichen Anfiedler die Truppen mit 
offenen Armen auf, und auch Taurien 
wurde bon ihnen bejeßt, troßden es bon 
Nechtsivegen gar nicht zur Ukraine gehört 
Die deutichen Offiziere übten die ungen 
Männer ein für den „Selbitichuß“ (Das 
jelbe wie unire „Some Suards“). Ob aud 
Die Mennoniten bieran ichon teilnahmen 
it noch unflar. Sum November 1915 faıı 
der Waffenjtillitand, und die deutlichen 
Truppen muhten zurii nach Deutichland. 

Dann warf jih in Sid-NRufland, bei 
Sefaterinodar, der Nolafenhäuptling De 
nifin auf. um die Soivjet-Negierung der 
Rolichewifi zu befänfen. Denifin ab 
den Wefehl, dal alle Vlänner von 17. bi3 
15. Lebensjabr ich zum Mampf ritten 
jollten. Denifin war aber ımfäbig, im 
eignen Gebiet Ordnung zu balten. Ein 
geavisfer Machnomw bildete aus den nmlie 
genden Nuffendörfern eine Bande Naub 
aefindel, die ausaingen zu plimdern, und 
Denifin Dei; die Kolonien im Kampf mit 
den Banditen mm Stich. Iebt nahnıen die 
Pennoniten vollen Anteil am Nambf. 
Tiefe Machnomw-Pande it es auch, die den 
reichen Suderinann und andre iungebracht 
bat. Begen die deutjchen Anftedler hat 
Die Bande bejonders amwiitet, weil fie es 
mit Den deutjchen Yandesfeinden gebalten 
batten umd um Jich wegen früiberer Be 
bandlung zu rächen. 

Der Kampf mit den 
dauerte bis März 1919. 
Somjet-Truppen, die jogenannten ‚No 
ten“ oder VBolichewifi. Sie wurden von 
den Molonien anerfannt und vertrieben die 
Banden. Sie organiiierten Sowjets und 
jozialiiierte die Yabrifen und Banfen, lie 
hen e8 aber mit den Ländereien no an 
Iteben. 

Die Somwjet-Herrihaft beitand, in Tau 
rien, von März bis Nun 1919. Dann 


Nauberb’nden 
Dann famen die 


in 


batte der Rebell Denifin joviel Unterititz- 
zung von Frankreich und England erbal 
ten, dab er ganz Siwd-Rufland zurüd er- 
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oberte. In Denifins Arınee baben leider 
auc) die Mennoniten als „sreimillige” ge 
dient, troßdem jie ichen einmal die Sow 
jet-Negierung anerfannt hatten. Er nann 
te jeine Arne die „ereiwilligen-Arınee“, 
zwang die Weilitärpflichtigen aber bald 
zum Dienjt. Die Sowjet-Negierung bat 
in einem bejondern Erlay MNitekficht gemom 
men auf Webrloje, oder religiöje Veriwei 
gerer des Striegsdienites. Dies war bei 
Denifin micht zu emivarten, wo die Vlenno 
niten als „esrenvillige”“ gefonmmen waren. 
Dieje Breisgabe der Webrlofigfeit tit ein 
unberechenbarer VBerluft fiir die Yetreffen 
den umd fir das ganze Venmonitentum. 
Die IUrjachen der Preisgabe geben aber 
weit zurück. Schon die Annahme des 
„nicbt-füınpienden“ eilitardtenites war 
ein ompronmd; nt dem Wiilitärprinzip, 
der bon geringem Ernit in der Sadıe 
zeugte umd ich innmer weiter bis zur Waf 
tengeivalt entivickelte. 

Ron WMeitte Sum bis jeßt Mt Sioruf 
land aliv unter Denifins Gevalt geweten. 
Aber das Wolf tt itber teine autofrattiche 
Serrichaft, umter welcher nur die Spefu 
lanten sreibeit batten, inmmer umzufriede 
ner gemorden, und es hat immter größere 
Auftande gegeben. Sorvjets werden ge 
bildet und eine bedeutende „Note“ Armee 
Fat jich gebildet. die Ion dem- ganzen 


Staufafus umd Sid Nuhland  beberricht 
und Lleßte Woche auch Ichon Werdjanif, 
Dariupol und Mlerandrowif eingenom 
men bat. während die ufrainischen „No 


ten“ auf der andern Seite Ichon Yifolaiem 
vd Gherhon Lejeßt baben. Die inbalt3 
Ihwere Stunde der Enticheidung Mt für 
umire Britder in Taurien wieder da. Wir 
bofien' und beten, dal Gottes Gnade über 


ihnen mwaltet, dad; fie wehieder enticheiden, 
den Sowjet-Trupvpen nicht Wider 


tand zu leiiten: md dah Diele fich 

nicht an tönen werden rächen wollen, weil 

ie ihren Feinden beigeitanden baben. 
Norwärts. 


ofnen\es Kicd unrde nus zur Verpffent- 
licdnng neiandt, weil, wie der Einien- 
der jdhrieb, es von mehreren 
aetvinjcht toird: 


Ein ebitand Lieth 


mm beret was sch euch erflere 
und wo fommt den der ebitand ber 
merfet auf mitt Fleii; 
e5 haben in fein menschen erdigt 
Sott hatt in jelber eingericht 
im parodeis; im Parodeis 


Als Gott den adam batt erichafen 
lies er in dan feit eimichlafen 
tat im mat we) 
er nam ein ripp aus feinem [erb 
und baute tim draus jelbit ein weih 
jeßt ein die ch, fett ein die eh. 


Der ehitand iit ein barte buh 

Die weil man jo viel leiten muf; 
gibt areiß jo viel 

man mul jich aber geben drein 

gehoriam und gedultig jein 








jo lang Gott will, jo lang Gott 


will 


Dand 
prieiters 
band 


er ebitand ift ein feites 
jeiweil es mul Durch des 
gebunden jein 

jo merfet auf ir hochzeit geit 

Das ir das brantmal nicht vereit 
ung leit jo qutb, und jeit jo guth 


5 
alt 
5 
ol 


Das ir auch fleißig fir jie bet 
Das fie den eitand recht antret 
und balten trei 
Den eitand grittel lir ich eich 
Den friten winjch ich alle Yeit 
bi in den tbot, bil in den tbot. 
von B. 3. 
(Die heutige Nechtichreibelehre und Mus 
iprache bat der Dichter nicht eingehalten, 
aber der Sinn it ein quter. Man leie 
„greig“ Streuz; „in“ ibn, und „Fri 
ten“ ssrieden. ED.) 


Das Gebet: der Beriinfenden. 


nachts aegen 
Sterne bell und 


Yını 21. November 1873, 
2 Wr, während Wottes 
freundlich vom Simmel berleuchteten md 
wie in melodiichen Schwunge die Wellen 
ruhig auf und ab wogten, ging mitten auf 
dem atlantiichen WVeere das große, pracht 
voll eingerichtete franzöjtiche Dampfichirf 
„Ville du Havre“, von den engliichen Se 
gelichiff „Xoch Garn“ ımit voller Yucht in 
die Seite geitoßen, zugrunde Miu 15. 
November hatte das Schiff bei Elarem Sim 
mel und günjtigem Winde den Hafen von 
New Morf verlaffen. Eine große Gejell 
ichaft von vornebinen amerifaniichen Ser 
ren und Damen fand fich auf den Schiff 
zujammen, wm in tom die Netle nach Euro 
pa zu nrachen. sröbli amd wohlgemmt 
nahmen jie von den Shrigen Abicgied und 
riefen ihnen, als ji* der Dampfer endlich 
in Bewegung Teßte, noch manches „Lebe 
wohl!“ und „Mur Wiederieben!“ zu. Ach, 
die meilten der Scheidenden jollten jich auf 
Erden nie wiederiehen! 

Einen heftigen Sturm batte das Schiff 
wader beitanden, durch einen dichten Nebel, 
den gefährlichiten Fein der Schiffe, hatte 
es Jich unbejchädigt bindurchaearbeitet, der 


Simmel war wieder flar und das Meer 
wieder ruhig geworden, da. erfolate des 


Nachts zwei Uhr ein firrchterlicher Stof;, 
der das Schiff von einem Ende b’s zum 
andern erbeben macdte. Das Schtif „Yoch 
Earn“ war mit jeinem Worderteil aegen 
die Seite der „Ville du Savre“ aerannt, 
batte dieielbe eingeitoben und eine meh 
rere Ellen breite Oeffmung verurjacht, 
durch die mım das Waffer wie ein Stataraft 
in das Schiff bineinitüirzte, jo dal es jo 
fort au Jinfen begann. Gntiett stürzten d’e 
aus dem Schlaf aerifienen Ballagiere auf 
das VBerdef. Eine Heilloje Verwirrung ent 
iteht, denn das Schiff finft und finft und 
jinft, und jeder jucht jich zu retten, jo qut 
er fann. Einige bauen die Poote los, an- 
dere jtürzen jich ins Meer, um jich durch 
Schwimmen nad dem anderen Schiff bin- 
ifber zu retten, andere laufen jammernd 
umber und juchen nad) den Ihrigen, der 


Zleunonitifche VWundfchan 


Bedbam von Albany jteht da und 
„Benn wir un 


Nichter 
jpricht zu jeinem Weibe: 
tergehen, jo lab; uns mutig Iterben!“ Doc) 
was fiir eine jeltiame $ruppe zeigt Jich da 
hinten auf dem Schiff? Es find amerifa 
niiche Frauen, die, auf ibre Sinie niederge 


ra 


junfen, beten, während te langjan, aber 
licher, in das weite lutengrab binabjin 
fen! OD wunderbarer berzerbebender An 
blit! Was beten fie doch, dieje Frauen? 
Smd es Angitichreie der Verzweiflung, die 
fie ausitoßen? Sind es lagen gegen 
(Sott?! Sind es Klagen über ihr Furcht 


bares Beichick? 

Nichts von alledem. 
ihre Seelen in die Hände 
ben, dal; er 
Ehriiti 
Mutter 


Sie befehlen mır 
Sottes und fFle 
lie aufnebme aus Gnaden um 
willen in jein ewiges Neid. Cine 
jtebt da, die jammert laut, Tie 
ichaudert vor dem Tode und vor dent feuch 
ten Grabe, in das Sie dverfinft; aber ihre 
Tochter, ein junges, friiches, Ichönes Wäd 
chen von etwa zwanzig Sabren, umarmt jie 


und redet ior Veut em: „Courage, dem 
manuıta, a Itruggle of a feid jeconds, and 
we jball enter heaven together!” „Deut, 


liebe Mutter, Mut: nur ein Nampf von 
wenigen Scefunden. umd wir gehen zujam 
men in den Simmel em!“ Die Worte 
Diefer fungen Seldin, die in der „Limes“ 
in New Norf von einem Mugen- und Ob 
renzengen, der die Stataltrophe mit durch 
machte, nitgetetlt worden, verdienen aufbe- 
wahrt au werden, wie fie fie geiprochen bat. 

"etend Tinft die Gruppe in Die Tiefe. 
Ach, nicht viel Zeit tt ihnen zum Beten 
veraönnt: wolf Weimuten Ipäter Ichlagen 
die Wogen des Meers iiber dem verfinfen 
den Schiff zufaıımen:; bier und da ertönt 
ein dumpfer Schrei, dann wird es ganz 
15 Srab bat fich iiber den Opfern 
aeichloifen !“ 

Nelch ein entießliches Gefchief, der jähe 
Untergang einer Welt im flemen. Und 
doch — mitten in jenem Schreefen welche 
ttebliche Ericheinung, Diele betenden Frau 
en! Es ft wahr, vor dem Tode jelbit 
bewahrt der Slaube nicht, auch die Ehririten 
mirlen iterben: aber das, was den Tod 
jo bitter umd furchtbar macht, empfindet 
der Ehriit nicht. Ver ibm tt dem Tod der 
Stachel genommen. Ibm it der Tod ein 
Note, der ibn aus dem Schattenlande ins 
ins ovige Leben führt. „sm Sterben 
Soffmmmg geben mag Erdenmeisheit nicht.“ 
Das it gewih; wahr.  Mber der Glaube 
en Settm Ehrittum bewährt Tich nie berr 
cher als in der Todesitunde, Da Tehen 
wir bewahrheitet das Wort des Herrn: 
‚Sn der Welt habt ihr Inait, aber Terd 
getrost, ich habe die Welt ibenmuemnden!“ 
Sin fenchtendes Peilpiel von Dieter Se 
aens ımd Lebensfraft der Reltaton immmit 
ten der Todesangit bieten arıch tere heten 
den Frauen der „Wilfa dir Score“ dar! 

Var, o Lieber Leier, auch wenn w'r nicht 
in tolcher Gefahr Iteben, doch umfer täglı 
cye3 Gebet zen Herrn fein: 

.Einft in meiner lebten Not 
ar mich micht veritnfen. 
Zoff ich much den bittern Tod 
ef’ auf Melle trinfen: 
dann Liebentbrannt, 
deine itarfe Sand.” 


itille. © 


Neiche mir 
Sein, 
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ezember, 


Gine Entdefung 


von allergrößter Wichtigkeit fire unjere är- 
meren armer möchte hiermit miitteilen, 
Deitl. Mennoniten eignen einen Wald 70 
Deeilen Tiowelt von Houjton, Texas, 
Schwerer Wald Dicht an einer Eleinen 
Stadt ınit mehreren Stationen im Walde 
die einmal fanıoje Städte abgeben werden, 
Der Leiter dieler Männer it mein Partner 
in Yafe Ebarles, Louifiana. Hier fonnten 
num zFarıer, Die vielleicht alles verloren 
oder jüngere Männer die anfangen auf die 
beite amd ficherite Werle zu Ihren Seim 
fonımen md zwar te folgt. Man fan 
nit einer Anzablung von ein paar hundert 
Dollar jagen wir eine Jarın von 40 Acker 
faufen, jich eine fleine Sittte jelbit bauen 
und dam mit dent Wusholzen beginnen, 
Die Eigentiimer faufen dann das geichla 
gene Dolz3 und macht man eben jofort qu 
ten Tagelobhn bis $30 die Woche. Hat man 
dann ein Fleines Stitef flar, wird gepflanzt 
und der Boden it jo unbändig reich, daf 
die Nejultate eritnunlich md. Mean fann 
natitrlich bis fiinf Ernten das Sahr baben 
und der Markt it natürlich an den Hafen 
tadten der erdenflichit beite. Das Land 
foitet $60 per W., und it es ausgeholgt, 
bringt $200 per A. Ich babe ja meine In 
terejjen bei Zafe Charles und weil nichts 
Belferes fiir den armer der etiwas Ver 
mögen bat wie unmere hirbiche Kolonie, doc 
muß ich geiteben, fir den Armen it dort 
bei Howfton gejorat. Vin gerne bereit, wei 
teres jcehriftlich mitzuteilen; Farm auch ger 
te Urteile leitender Brediger und Farmer 
unferer Mennoniten von Illinois aeben, 
Die Dort alles aqrimdlich geprüft. ch will 
bieriiber nicht weiter tr der Zeitung jchrei 


ben: alfo wer interejfiert tit, fomme 
num mal mit oder macht es wie die Yeute 
im. Diten, endet Mbaelandte denen man 


ipec’al b’IEne Rabrt bewilligen würde, jei 
es don Ivo immer e8 jei. 
3.9. Benner, 


Newton, Kans., College Campus. 





Beten mit Chrfurdt. 


er fein Herz don den Geboten WHottes 
abwendet, nicht tum will, was ibm aefällt, 
der fann auch nicht beten, fan Feine Er- 
börung erwarten. Vor allem. gebübret 
uns, dah Wir feinen Willen beberzigen umd 
mit beiliger Ehrfurcht zu ihm naben. Se 
der, der auf fich felbit achtet, wird täalid 
werfen, dab er anders foricht zu den, der 


ber ihm jteht. Anders Äpricht man zu Tel- 
nem Vater als zu feinem Snecht. Wenn 
der Water ein Eriuchen an jeinen Sohn 


richtet, dann wird er andere Formen af- 
nebnte, als wenn er diefes Erfuchen an 
un’eren Bräfidenten richtet 

D’eies Hit etma?, mas Gott drrrch Teine 
Snrode in uns oeleat: mer nicht mehr dem 
der "Per ihn nieht it Die nötige Mchtung 
peretiet. der tt ein Nepohttionär. Nicht, 
dr se im fich Selber folcher Ehre wort find 
iondern weil fie von Gott mit Macht und 
Anieben über uns geitefft find, jollen wir 
jte ehren. 

















1919. 


Silt dieies bereit3 von den Gejchöpfen, 
die über ums ftehen, vielmehr gilt Ddiejes 
von dem Schöpfer Himmels und der Erde, 
der doch abiolute Wacht über uns bat. Wer 
jollte nicht mit beiliger Ehbrfurdt zu ihm 
nahen, gegenüber dem die Völfer geachtet 
find wie ein Tropfen, jo im Eimer bleibt, 
und wie ein Scärflein, jo in der Wage 
Ipleibt, der mit dem Herrn des Sinmmel3 
und mit den Einwohnern der Erde tut nad) 
ieinen MWoblgefallen! 

Heilige Ehrfurcht joll uns bejeelen von 
wegen feiner Majeität, zu der wir naben 
dürfen. E83 tit eine große Önade, wir ba 
ben, wie der Mpoitel ipricht, Nöm. 8, 15, 
einen findlichen embfangen, Ddurd) 
welchen wir rufen: Mbba, lieber Vater! 
Zur Zeit des alten Teitaments wirfte der 
Gerit mehr durch das Selet Furcht zu einer 
geaviiien Strenge, wo int neuen Teitantent 
das Gvangeltum auf den Vordergriumd 
tritt. Vor Ehrsiti Geburt offenbarte Tich 
Gott vorwiegend in Teiner Gerechtigkeit, 
two nach Ehriiti Ericheinen im ?Sletich Terme 
Gnade und Barmberzigfeit mehr bervor 
leuchtet. Wir diirfen uns aber Diele Ge 
genitellung nicht abiolut denfen, was eimi 
ge wollen, als ob im alten Teitament mır 
Rache um Gerechtigkeit gepredigt wurde 
und im neuen Teltament ausichlieilich Lie 
be und Gnade gehört wurde. Diejes tt 
falich und wäre zu umjerem eigenen Scha 
den. Somohl das alte, als auch das neue 
Teitament entfalten uns alle Tugenden 
Gottes, es tit nur, dal im eriten Teil die 
Serechtigfeit und im zweiten die Gnade 
mehr auf den Vordergrund tritt. Dort 
Recht und Gnade, bier Gnade und Necht. 
Dieles war wohl ein notivendiger Mustluf; 
von dem &harafter des Gejebes, um ein 
Zuchtmetiter auf Chriitum zu jem. Das 
Geiek zeigte dem Sünder, wie unmöglich 
e3 jei, ohne einen Mittler zu dem beiligen 
Gott zu naben, wo das Evangeliuin er 
mahnt mit sreimütigfeit, die wir in Ehri 
ito haben, vor Gottes Angeftcht zu erichei 
nen. 

Diefes foll uns aber deito mehr Ehrfurcht 
einflößen, dal; Gottes Dffenbarung mın 
joviel herrlicher it. sreibeit des 
Evangeliums jollen wir nicht miibraudhen, 
indem wir auf gleichgültige Weile zır Gott 
naben. Gott eifert für jeine Ehre. Was 
nicht it nach feinem heiligen Willen, das 
läht einen Zorn entflammen. Dieies war 
nicht mr zur Zeit des alten Teitamentes, 
aud) jett noch gilt diejelbe Negel. Freimii 
tigfeit tt qut; aber dieje Freimütigfeit 
darf fein freches Eindringen werden; ime- 
matens ebenfojehr, ja noch mehr, als der 
bebende Nörael am Sinai gebithret” ums 
Ehrfurcht, wenn wir zu Gott nahen. 

Eine große Gnade iit ums zuteil gewor 
den, daf; wir beten fönnen, zu Gott nahen 
dürfen, aber auch haben wir große Vedürf 
niffe daran, dah; Gott uns beten Iehre. E& 
nt uns nicht itberlafien, da; wir beten Fön 
nen ivie und was wir wollen, Gottes Wort 
lagt ums, dab wir beten mirffen nach jei- 
nem Willen. In feinem Zeugnis jagt ung 
Gott, wie er gedient und angebetet will 
fein. Wer wirflich Gottes jelige Gemein- 
haft jucht, der wird es Paulus nadhjipre- 
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Nedes 
Kreis in 
Ginzelne Gremplare 


Zuantitsten von 6 





Stwas Meues und 
Originelles in biblischen 
Sejchichtenbüchern für 
fleine Leute. Jedes Büch 
lein ijt vollftändig in jich 
jelbjt, oder jie fönnen 

„ : als Zerie gebraucht 
/ verten. Sie eignen jich 
/ für Stinder von jech3 bis 
4 jieben Nabren. Größe 
als bei 61% Boll. Die 
Titel find: 
Erites Heft: 

Schöpfer end Heiland. 
Yweites Heft: 

Beichüser und Führer. 
Drittes Heft: 

Gottes Haus und An: 

betung. 

Viertes Heft: 

Broshet und König. 


Heft, 32 Seiten, enthält 12 folorierte Illuftrationen, feine Bapier Dede. 
oder mehr Eremplaren, 12c. 
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Serie No. 4. 


Von diejem beliebten 
biblischen Sejchichten 
und Bilderbuch ijt jecben 
eine neue Cerie erjchie- 
nen. Die Größe diejer 
Gerie it 6x712 Boll. 
Kedes Büchlein hat zwölf 
Ichöne farbiae Bilder, 
die in jedem Falle eine 
bole Seite ausmachen 
Die biblijchen Erzählun 
gen jind in Jehr einfacher 
Sprache geichrieben und 
werden fiir Ninder von 
jech8 bis acht Nabren do 
großem Nnterefle fein. 
Gin jedes Mind wind 
freude an diefem Vüch 
fein haben. Nedes Heft 
bat jteifen Papter-Ein 
band mit einem farbigen 
Bild auf der VBonderfeite. 


Die Titel diefer Serie jind: 
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Grites Heft, Bitten und Danfen; zweites Heft 


Aus feinem Wort; drittes Heft, Sein Werk; viertes Heft, Sein Wille. 
Preis in Quantitöten von 6 oder mehr Eremplaren, 16. 


Einzelne Eremplare 


20«. 


Mennonite Publishing House, Scottdale, Pa. 


UIIUIIIIIIIIIIIININIIIIIII III III II III II II I. IN 


chen: Herr, was wilfit Du, dab ich tun 
loll, wie willft Dur, dat ich zu Dir nabe? 
Ne will Gott dam, dab wir zu ibm na 
ben? Dieje Frage fann uns allein Gott 
jelbit beantiworten. Er bat es bereits ge 
tan in jeinem Wort. Wir find min ge 
rufen, diefes Wort fleißig zu Itudteren, da 
mit wir feinen Willen und Woblaefallen 
lernen fünnen. Calvin weiit uns in feiner 
Inititution auf vier Merfmale, die in 
einem Gott wohlgefälligen Gebet nicht Feb 
len dürfen. In eriter Linie, jagt er, ae 
biürhret dem Peter heilige Ehrfurcht vor der 
unbefledten Majeität Gottes; weiter jollen 


wir nicht plappern, viele Worte machen 
wollen, fondern unjer Verlangen und Be- 
gehren aufrichtig in Einfalt des Serzens 
vor Gott bringen, wozu gehört, da wir 
unsere Not fennen und beberzigen; drit 
tens gilt, dal; wir don wegen unserer Sim 
de, im Bemwußtiein umierer Schulden de- 
mittig vor ihn treten: und zuleßt jagt er, 
jollen wir Gott weilen auf feine Verbei- 
ungen, welches uns den Zweifel, mm un- 
erbört zu bleiben, weanimmt. 

F8 wäre qut, dab wir ums dieie tief in 
die Seele einprägten, damit wir auf wir: 
dige Weije zu Gott naben. S 


= 
wu). 
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Wngen:Ktrante 


Warum leiden Sie noch an Unverdaulichkeit, 
jaurem Magen, Aufitoßen, Blähungen, Mas 
gengaje und Nrämpfe, Sodbrennen, Herzflop- 
fen, Stopfjehmerzen und Verjtopfung, wenn doch 
die berithmten 


Germania Magen Tabletten 


wunderbare Linderung und fichere Heilung 


bringen in jolcdhen Fällen. 

Herr U. Idel, Omensville, Mio., Tchreibt: 

„Sb war Seit dielen FJabren magenfranf und im 
legten Sabre wurde es jo fchlimm, dab ich nicht mehr 
arbeiten fonnte, Die Germania Wagen Tabletten ba 
ben aber meine strankheit gebeilt. Meine Nachbarn 
find ganz eritaunt wenn fie mich wieder auf dem Felde 
fehen, denn alle Leute alaubten ich werde nicht mehr 
lange leben.” 

Herr W. Meyer, Florence, Nanlas, Tehreibt: 

„Meine Mutter, welche jebt SO Sabre alt ilt, ge 
braucdte bor einem Sabre die Germania Tabletten, 
nachdem bdiele andere Mittel feine Hilfe braten und 
fie wurde dadurch acheilt von ihrem Magenleiden.” 

Preis per Sı achtel nur 30 Gent, oder 4 
Schadteln $1.00. Zu beziehen durch den Im 
porter: WR. Landis, Bor R. 12, Eranfton, Ohio. 

Leute in Canada fünnen dieje Tabletten beziehen 
bei Herrn Peter P. Elias, Bor 62, Whmarf, Saäf. 





Yebte Worte. 
Bon 3. ©. Hildenitein. 

Brofejjor Dr. Deligich, der große Erflä 
rer des Alten Tejtaments in neuerer Zeit, 
jagt: „ES gibt feine überzeugungsfräfti 
gere Verteidigung des Ehriitentums als die 
Sterbebetten wahrer Ehrilten.“ 

Safob Böhme (1624: „Nun fahre ich 
ins Baradies.“ 

Sohann Arndt (Berfafjer vom „Wahren 
Ehriitentum“): „Sch babe überwunden.“ 

Baul Gerhardt Itarb mit dem 7. Vers 
jeines Liedes: „Warum jollt ich mich denn 
gramen” auf den Lippen. 

Safob Bhil. Spener (1705) lie fich das 
17. Kapitel Jobannes dreimal vorleien und 
entichlief. 

Herm. Aug. Franfe rief in der Scheide 
tumde: „Bert, ich warte auf dein Heil!“ 

Sinzendort ging (1760) ein zu Teines 
Serrn Freude mit den Worten:  „Serr, 
num läfleit du deinen Diener im Frieden 
fahren.“ 

Der Xiederdichter Chr. 3. Gellert for- 
derte die mmitebenden auf: „Nufen Sie 
Seju Namen an, ich fann nicht mehr, aber 
ih fühle Kraft und Freudigfeit.“ 

Mich. Barter (der Verfaffer der „eivigen 
Ruhe“): „OD, ich danfe ihn, er lehrt mich 
iterben; ich babe Schmerzen, aber auch 
Frieden.“ 

Robert Bruce: 
ruft mich.” 


„Der Meriter tit da und 





Wafleriuht, Kropf 


Sch babe eine fihere Nur für Aropf oder diden Hals 
(GSoitre), iit abjolut harmlos. Much in Herzleiden, 
Waflerfuicht, VBerfettuna, Nieren:, Magen: und Leber- 
leiden, Hämorrhoiden, Gefhmwüre, NRbeumatismus, 


Erczema und Frauenfranfheiten, fhreibe man um freien 
ärztliden Rat an: 


L. von Daacke, M. D., 
2ıı2 N. California Ave., Chicago, Ill. 








ihlennoxitifche Bundjchan 


Dr. Breiton: „Gottlob, ich wechile Plat, 
aber nicht Sejellichaft.“ 

Lambert am Pfahl: 
jum!“ 

Nev. S. 
Heiland!“ 

3. Wesley: „Das Beite von allem it, 
dal Bott mit uns tt.“ 

Chas. Wesley: „Ich will jatt werden, 
wenn ich ermwache nach deinem Bilde.“ 

Dr. Baylon: „Die Schlacht tit geichla 
gen, der Sieg errungen.“ 

Benj. Abbott: „Preis, Breis jer dem 
Derrn, ich ehe den Simmel offen!“ 

Brichof George: „isreuet euch mit mir, 
denn ich gehe zur ewigen Serrlichkeit.“ 

safob Gruber: „Morgen bringe ich mei 
ten eriten Sonntag im Sinmel zu.“ 

Der Ehemifer Brieitley: „Sch ichlafe 
jeßt ein, wie auch Ihr. Wir werden der 
einit allefamt zum neuen Zeben erwachen, 
und ich hoffe auf nie endende Seligfeit.“ 

Biihof E. D. Haven: „Das iit fein 
Sterben, ih bin mit Engeln umgeben! 
Slorie, Sieg durch) das Blut des Lam 
mes!“ 

Gilbert Saven: „Ich jebe feinen 
alles it Xicht o, es it herrlich 
ben, föjtlicher Sejus!“ 

sriedrih Wilhelm 1.: „Serr Sefu, dir 
lebe ih; Serr Sefu, dir jterbe ih; du 
biit im Leben wie im Sterben nein Ge 
winn!“ 

Seo. Walhington: „Lat mich in Frie 
den fahren, e8 dauert nicht mehr lange. Ich 
babe feine Furcht zu jterben.“ 

Die andere Seite, 

KRaifer Muguftus: „Slatichet die Hände, 
die Komödie fit zu Ende!“ 

Ratier Nero: „Web, wel ein Kiinit- 
(ler gebt an mir verloren!“ 

Sultan der Abtrünnige tauchte jene 
Sand in rauchendes Blut, ballte die Fauit 
und rief: „Du bait gejtegt, Galtläer!“ 

Kailer Severus: „Ich war alles, umd 
alles bat ımir nicht genitgt!” 

Heimrich der Siebte von England 
jich auf jeinem Sterbelager noch ein vol 
les Glas Wein reichen, tranf es aus ımd 
lagte: „Nun, Freunde, tit alles dabin, das 
Neich, die Krone, die Seele.“ 

Marzin: „OD meine arme Seele, 
wird mit dir? Wohin gebit dir?” 

Cheiterfied: „Wenn ich mein Leben 
ibericehaue, jo meine ich, Zweifel und Wer- 
aniigen jeten feine Realitäten, jondern nur 
ein Traum.“ 

Voltaire: „Sch bin von Gott und Men- 
ichen verlajjfen. Ich gäbe die Hälfte mei 
nes Vermögens, wenn Sie mein Leben um 
jechs Monate verlängern Ffönnten.” AI 
der Arzt jagte: „Keine jech3 Wochen Te- 
ben Sie,“ erwiderte Voltaire: „Dann fab- 
re ich zur Hölle, und Sie geben mit mir.” 

Altamont jehrie: „Zeit, Zeit, wie biit 
du auf ewig entfloben! Ein Monat, eine 
Woche, ich will feine Nahre, obgleich ein 
Zeitalter zu furz wäre fir das, was id 
tun jollte.“ 

Sobbes voll Reue: „Wenn ich die ganze 
Welt beiähe, ich gebe fie für einen Tag.“ 

Königin Elifabeth: „Mein Königreich 
fiir einen Mugenblid.” 

Karl der Fünfte (beriichtiat durch die 


„Seinen als Se- 


Brown: „Mein Ehriitus, mein 


Fluß 
zu Iter 


ließ 


mas 


17. Dezember. 
Frei an 
Hämorrhoiden -» Yeidende, 


Ladt niht an Euch fchneiden — bis Ihr diefe neue 
Sausktur verfuct, weiche Jeder anwenden kann ohne 
Ingemad vder Zeitveriuft. Ginfad zerfaut gelegent. 
lic ein angenehm ichmedendes Täfelhen und befreit 
Eud von den Sämorrhoiden. 





Yapt mid es für End Eojtenlos beiweiien, 


Meine „innerlihe” Methode der Behandlung und 
dauernden Linderung der Hämorrhoiden ift die richtige, 
Viele Taufende Danfbriefe bezeugen dies, und id 
möchte, da5 Sie meine Methode auf meine Koften pros 
bieren. 

Einerlei, ob Ihr Fall ein alter oder erjt Fürzlid 
entwidelter ift, ob eS ein cKronifcher oder afuter, ob 
nur zeitweife oder allezeit jchmerzt, — hr folltet 
um eine freie Brobebehandlung fehreiben. 

Einerlei, wo Gie wohngn oder welder Art Jhre 
Beihältigung ift:- Wenn Sie an Hämorrhoiden leiden, 
wird meine Nur Sie prompt Ffurieren. 

Sh made Sie darauf aufmerfiam, 
bandlungsmweile die zuberläfligite ift. 

Diefes liberale Anerbieten einer freien Behandlung 
it zu wichtig, um auch nur einen Tag binausgeiho- 
ben zu werden. Schreiben Sie jeßt. Senden ie Iein 
Geld. Schiden Sie den SKtoupon, aber tun Gie & 
beute. 


daß meine Be 





reies Hämorrhoiden-Mittel, 
E R. Bage, 
127 Bage Bldg., Marihall, Mid. 
Bitte, jenden Sie eine freie Probe Ihrer 
Methode an: 





Wuthochzeit): „Was joll ih tun? Sc 
bin fir immter verloren, ich weil; e8.“ 

König Georg der Fünfte: „OO 
(Sott, das it der Tod.“ 

Sir Francis Newport: „OD Höllenqua- 
len auf Erden! Taufend Nahre wiirde id) 
lieber auf alübendem Eijen liegen, um 
Sottes Gunst zu erlangen, al® auf ewig 
veritogen zu fein!“ 

Frau dvd. Stael: „Netten Sie mich, id 
gebe Ihnen mein ganzes Vermögen, denn 
mir graut vor dem Tode!” Reform. Vote. 


mein 


Nahm 36 Pfund zu. „Ungefähr zwei 
Sabre Tang litt ich an Vlutjtirzen,“ jchreibt 
Frau Marie Hıudraf von Grand Central, 
N. 9. „Much befam ich jolhe Magen- 
ichmerzen, dab; ich oft tagelang nichts eijen 


fonnte. Forni’s Mlpenfräuter brachte mir 
Hilfe. Sch wog 127 Pfund, doch jekt 


wiege ih 163 Pfund. Neder fragt mid), 
was *ich genommen habe, dai ich To mohl 
ausfehe.” Tauiende bezeugen e8, dak dies 
alte, bewährte Kräuterheilmittel das ganze 
Körperiniten itärft. Es wird nicht durd 
Mpothefer verfauft. Wegen näherer Nu® 
funft wende man fich an Dr. Peter Yabrıney 
& Sons Co., 2501 Waihington Plvd., 
Chicago, II. 





Mas hat der Seiland als Prieiter getan? 
Er bat jich jelbit als Prieiter zum Opfer 
gegeben: er betet für jein Volf; er feqnet 
die Seinen. 











>Wwvo.v 





1919. 


Die Ipaniihen Brüder. 





Bon D Alcod. 


Sortiegung. 


‚Mein redliher Freund, Eure Farben, 
wie Ihr fie nennt, werden bier ficher fein,“ 
entgegnete Carlos freundlid). 

Der Treiber wandte ibm ein beiteres, 
peritändiges Angeficht zu, verneigte jich und 
dankte herzlich. 

„Nie beit Shr?“ fragte Carlos, „und 
woher fommt Shr?“ 

„sch bin Sultano el Chico (Sultan der 
Kleine), jo nennen mich meiit die Zeute- 
denn, wie Eiw. Ercellenz jeben, bin ich nicht 
jehr aroß:; ich Fomme jet aus Toledo.“ 

„irflih? w as für Waren fiihrt Ihr 
denn?“ 

„Einige Saden, die Flein an Umfang, 
doch Foitbar find und die ich fir einen 
Raufmann in Sevilla babe — Medel de 
Espinoia beißt er ivenn Ew. Gnaden 
bon ihn gehört haben? Unter andern fith 
re ich auch eine neue Art Spiegel von vor 
zitgqlicher Arbeit und jo treu wie die beiten 
Stablipiegel!” 

„sch Fenne jehr wohl das Geichäft des 
Espinofa. Ich war lange in Sevilla,“ 
jaigte Carlos mit einem plößlichen Schmerz 
gefithl, das durch die Erinnerung an die 
vielen bübjchen Fleinen Dinge erweckt wur 
de, welche er dort fir Donna Beatriz ge 
fauft hatte. „Doch folgt mir, mein Freund, 
un, ein gutes Mbendefjen joll Euch für die 
Srobheit diefer PWuriche entichädigen. - 
Andre, nimm dich, fo gut dur fannit, dieier 
Maultiere am! es it nur eine gerechte Bu 
be für deine Sitmde, ihren Eigentümer ge 
quält zu haben.” 





Soeben erjdienen. 


Der Menjh und die Menfchwerdung 
Jefu Chrifti. 
Von Guftad Enk, Meltejter der Gemeinde 
Hoffnungsfe®d, Moundridge, Kan. 


Diefes Büchlein ift ein Zeugnis für die un- 
anfechtbare Wahrheit der Bibel und für das 
alte Ghangelium von dem Heil in Ehrifto, dem 
eingebornen Sohn Gottes, gegen den modernen 
religiöfen Liberalismus. Bu unferer Zeit des 
Abfals von Gottes Wort ijt e3 erfreulich, daß 
in unferen mennonitifchen reifen Stimmen 
laut werden, die für die altevangelifche Wahr: 
beit das Panier aufmwerfen zur Verteidigung 
und Abwehr gnegen die moderne Berleugnung 
bon mejentlichen Punkten des Glaubens. Un- 
jfere mennonitifchen Gemeinden find, Gott jei’3 
gedankt, noch bibelaläubig. Wenn der heran- 
mwachienden Generation das föltliche Mleinod des 
Glaubens an Gottes Wort nicht geraubt werden 
foll, ift e3 notwendig das Gift, das im Fin- 
ftern schleicht, an’3 Tageslicht zu ziehen und 
davor zu warnen. Dazu will diefes Büchlein 
dienen. &3 follte darum von allen, die die alte 
Wahrheit Tieben, gelefen werden. Der ganze 


Erlös von dem Verkauf desfelben ift für in- 
nere Miflion beftimmt. 


Preis 25 Cents poftfrei. 
Zu beziehen vom 


Mennonite Publifhing Houfe 
Scottdale, Ba. 


WMennonitifche Bundfchau 


„Sundertfältigen Danf, Sennor. Dod) 
wenn Ew. Gnaden mir gütigit geitatten 
und es Freumd Andres nicht fränft, möchte 
ich die Tiere lieber jelbit bejorgen. Wir 
iind alte Genojjen; te fennen meine Art, 
jowie ich die ihrige. 

„ie es Euch gefällt, mein lieber ame 
rad, Andres wird Euch den Stall zeigen, 
und ich werde den Majordomus amvetjen, 
dab er es Euch an nichts Fehlen lafje.“ 

„sh jage Eurer Greellenz wiedermm 
meinen arnten, aber herzlichen Danf!“ 

Carlos ging in’s Haus, gab Diego die 
nötigen Anweilungen und febrte alsdann 
in jein einiames Zimmer zuritd. 


“u 


Der Manltiertreiber. 


Als Carlos jenem Kummer auf’S neue 
gegenüber trat und das gejchab, jomwie 
er die Tür binter fich Ichlof; fand er, dab 
er jett etwas verändert ausjab. Es fommt 
dies oft vor, wenn uns eine Unterbredung 
von Seiten der äufern Welt nötigt, ihn für 
eine Zeitlang zu unterdrüden; fehren un] 
ve Gefühle zurKd, jo fimden wir, dal Jich 
dieje Bürde zu einer neuen, aber jelten 
boffmungspolleren Geitalt entwicelt bat. 

Carlos wurde jich erit jet £lar bewußt, 
ivie niedrig er am jeinem Bruder gebandelt 
babe. Nicht nur hatte er Verrat erjonnen 
und beabjichtigt, jondern ion auch durch fein 
Bemühen um die Neigung der Donna Be- 
atriz jchon vollführt. Säbe nur der Him 
mel, daß er e8 wieder gut machen fünnte! 
Ob auch erit Stunden verflojfen waren, 
jeitdem fein bejferes Selbit die Oberhand 
gewonnen, jo ichien e8 ihm ein weit länge 
rer Zeitraum zu jein. Er fonnte auf 
das Vorgefallene jhon wie von einem itber 
wundenen Standpunkt, dem der Entfer 
nung, jehen ung erblickte jeßt die Srhlec) 
tiafeit jeines Benehmens in wahren, viel 
leicht allzu grellem Lichte. Er, der jic) viel 
darauf einbildete, dal; jeine Natur jo edel 
ipte feine Geburt adelig Tet, er, Don 
Carlos Alvarez de Santillanos y Menaya 
— der Edelmann von Fleedfenloien Sitten, 
bon reinitem, untadelhafttem Nur — der 
ntemals jich zu Ichämen Uriache aebabt - 
errötete in der Einiamfeit und bededte in 
Scham fein Anaeficht, als die jelbitgeplante 
Schändlichfeit fich feinem geiltigen Vlid 
enthüllte. Sich von jemand veradhtet zu 
jehben, hätte ihm das Serz gebrochen — 
var es nicht tauiendmal jchlimmer, fih nun 
velbit verächtlich zu finden? Er empfand 
mehr die Gemeinbeit des Planes, als dei 
ien Falichheit, an die damit verübte Simde 
Dachte er gar nidt. Sünde mar eme 
tbeologiiche Benennung, an die er wohl in 
der Schule gewöhnt war und die er mit den 
andern Materien, die ihm zur Uebung dia 
teftticher Gewandtheit gedient hatten, wohl 
bin und ber dreben und behandeln fonnte; 
aber e8 fiel ihm nicht ein, diefelbe aus der 
icholaitiichen Welt in die Welt, worin er 
lebte und wirfte, zu verjeßen; jo wenig 
wie er Latein zu Diego geredet haben wiir 
de. 

Andefjen Fonnte ihn jchwerlich irgend 
eine Betradhtung elender machen, als er 
nun war. PVergangenheit und Zufunft, 
alles jchien ihm jchreflich. Keine glückliche 








15. 


Gin neues Bud! 


„Seins fummt wieder” 
von 


a 


DS. Zöows 


Cine bibliihe Darjtellung des zweiten 
Ntonmmens Chrilti in Zlarer, einfacher Wei- 
\e, zur Erbauung ımd Belehrung der Rin- 
der Wottes in Diefer beivegten Zeit. Hier 
fimden jie eine Antwort auf fait alle die 
wichtigen Sauptfragen in Verbindung mit 
den bald zu erwartenden Sontmen des 
derrn. 

Preis 25 Cents portofrei, 

Die Darjtellung ift höchit erbaulic) und 
anjpornend für das chriftliche Leben. Ba- 
pier Einband, 64 Seiten. 


Mennonite Publifhing Honfe, 
Scottdale, Ba. 


- 





Erinnerung, feine erbeiternde Ausficht fany 
er, um Tich zu tröiten. Er fan fich vor 
wie einer, der in den treibenden Sturm 
einer Winternacht hinaus mitte, Tchwach 
an Mut und Soffung, hinter ich den ivar- 
men Serd, vor fich den hellen Sternen 
alanz, der einen noch höheren, ibm bald 
winfenden verbeiijt; aber einitweilen frö 
Itelnd, milde, verlajien, in diimmnem leid, 
durch Das der Wind führt, und nichts vor 
Augen, als das fahle, bleiche, jchutloje 
Moor in weiter Ferne, 

So jah er lange und firhlte fich zu 
niedergeichlagen, um nur jene fleine, un- 
wichtige Mufgabe vollenden zu fönnen. 
Manchmal 309 er den Figurenbogen heran 
umd dverjuchte einen Mugenblid jene Auf 
merfliamfeit darauf zu beiten; doch bald 
ihob er ihm wieder fort, oder zeichnete 
ziweekloie Punkte und BZirfel auf deffen 
Rand. So beichäftigt, vernahm er eine 
mmintere md micht unmelodiiche Stimme, 
die ein Xiederfragment in fremder Sprade 
lang. »Beilfer aufborchend, glaubte er zu 
erfennen, dab die Worte franzöftich Taute- 
ten, und vermutete, dal der Sänger fen 
beicheidner Gait, der Meaultiertreiber jei, 
welcher auf dem Weg nach dem Stall be- 
griffen, einen legten Blick auf feine lieben 
Arbeitsgenofien werfen wolle, bevor er fich 
zur Nube niederlegte. Wahricheinlich hatte 
der Mann früher jenen Beruf in den Bäj- 
fen der Worenien ausgeitbt, und dadurd) 
einige Kenntnis des Franzöftichen erlangt. 

Ein halbes Stiindchen mit irgend jemand 
zu plaudern, schien Carlos in Ddiejem 
Augenblick eine höchit winnichenswerte Un- 
terbrechung jeiner dititern Gedanken. Mit 
dem Fremden durfte er reden, während er 
Diego oder Dolores nicht zu fich einladen 
fonnte, weil fie ihn viel zu gut fannten und 
zu jehr liebten, um nicht binnen zwer Mi- 
nuten zu erraten, daß er ein ermitliches 
Leid verbeble. Gr wartete, bis er jene 
Stinmme wieder dicht unter jeinem Feniter 
hörte; dann öffnete er diejes jacht und rief 
den Treiber an. Nuliano antwortete ihm 
bereitwillig; Carlos ging zur Tür, Tieß 


ihn herein umd führte ihn in fein Heiligtum 
ein. 


16. 


„Ich glaube,“ jagte er, „es war ein 
franzöfiiches Lied, das ic Euch) fingen hör 
te. Wart ihr denn in Frankreich?“ 

„Setwohl, Sennor; ich bin mehr wie 
einmal über die Pyrenäen gegangen. Ic 
war aud) in der Schweiz.“ 

„Dann müht Ihr manche beinerfensiwer- 
te Orte bejucht haben; umd wie ich dente, 
nicht mit geichlojfenen Augen. Ich wollte, 
Ihr erzähltet mir zum Zeitvertreib die Ge- 
ichichte Eurer Reiien.“ 

„Sehr gern, Sennor,” jagte der Maul 
tiertreiber, der bei allem Neipeft eine jolche 
Freiheit und Xeichtigfeit des Benehmens 
zeigte, da Carlos annabıı, er verfehre 
nicht zum eritenmal nit WBerionen von 
Stande. „Wo foll ich anfangen?” 

„Seid Ihr je über die Santillanos ge 
formen oder habt Ihr Miturien bejucht?“ 

‚Nein, Senmor. Es fan ein Menich 
nicht Überall fein; wer wie SPlingel trägt, 
gebt nicht mit in der Brozeflton. Sch be 
berriche nur die Straße von Wyon bis bie 
ber; umd ein wenig fenne ich, wie gejagt, 
auch von der Schweiz.” 

„So erzählt mir zumäcit von Yyon. md 
jeßt Euch, mein Freiumd.“ 

Der Treiber nabm Plab, und begann 
jeinen Wericht: er erzählte von den Städ 
ten, die er geieben, jo verftandnispoll, dat 
Carlos mimer aufmerfianer wurde und 
nicht ermangelte, durch eingehende Fragen 
jeine Erzäblung noch belehrender zu geital 
ten. Während fie fich unterbielten, beob 
achtete einer den andern mit mmmter zumeb 
mendem Intereffe. Carlos bewunderte des 
Maultiertreibers Mut und Willensfraft in 
der Verfolgumg feines Derufes, und erfreu 
te jich cr feinen eigentiimlichen, Icharfiin 
nigen Benrerfingen. Ileberdies fiel ibn 
einiaes auf, Das für einen Mann dieler 
Kaffe auf ganz ımrgewähnliche Erziehung, 
jogar auf jehr feine Bildung Ichliegen lief; 
befonders die Fleine, Ichön geformte Hand, 
die fich im Eifer der Unterhaltung biswei 
fen auf der Tiich leate, und auslab, als 
hätte jie ein weit zarteres Nnftrument zu 
fiihren gelernt, als die Neitpeitiche. Noch 
etvas fam ihm merkwürdig vor. DObgleich 
Sultano in feiner Nede viele Sprichwörter, 
Provinzialismen, ipitfindige und geiltreiche 
Yusdrüde vorbrachte, jo entfuhr doch Fein 
einziger Slıch feinen Lippen. „Ich Tab noc) 
feinen Arriero,“ dachte Carlos, „der zwei 
Säte ohne ein halbes Dutend Flüche fer- 
tig bringen fonnte.” 

Fortiegung folat. 








Sichere Genefung X durd) das wunder- 
für Kranfe ' wirkende 


Granthematiiche Heilmittel 
(auch Baunscheidtismus genannt. ) 
Erläuternde Zirfulare werden portofrei zu- 

gejandt. Nur einzia und allein echt zu haben 
bon 

’ Sohn Linden, 
Spezialarzt und alleiniger Verfertiger der ein- 
zig echten, reinen eranthematifchen Heilmittel. 
Office und Nejidenz: 3808 Profpect Abe., 
E. 


a 


©. 
Letter Drawer 396 Gleveland, DO. 
Man hüte jich vor Fäalfchbungen und falfchen 
Anpreifungen. 
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WMennonitilcyhe Kundichan 
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Wrämienlifte für Amerika. 


Prämie No. 1 — für $1.00 bar, die Rundichau und ein Fam. Kalender. 


Bramie No. 2 für $1.35 bar, die Rundichau und Chr. Sugendfreund. 
Prämie No. 3 für $1.45 bar, die Rundichau, der Sugendfreund und 
Familien Ralender. ; 


PBramie No. 4 bar, die Rundichau und das Evanaeltiiche Ma- 


gazin. 


Pramie No. 5 fiir $2.60 Bar, die Rundichau, das Evangeliihe Magazin 
md der Sugendfreumd. 


Prantie No. 6 für $2.70 bar, die Rundichau, Sugendfreund, Epange 
ftiches Magazin und Familien Kalender. 


Wer fich aus diefen Prämien eine gewählt hat, aber noch eine zmeite 
wiinjcht. Der wähle eine von den unten folgenden drei Nummern (No. 7, 8 
und No. 9), gebe auf dem Peitellzettel die beiden gewünschten Nummern an 
und firge den Petrag fitr die zweite bei und jchicfe Veitellzettel und Petrag an: 
Mennonitiiche Nıumdichan, Scottdale, Ra. 


Pramie No. 7. — Nenes Teitament ohne Pialmen. Lıuther-Tert. Gröhr 
5, bei 734. Rait dieielbe Schriftaröhe wie die Schrift der Rımd 
ihau. Hat Faren Drucd. Schöner Leinwand-Einband. WBrets 
fonit 85 Cent, al3 Prämie mit der Numdichau $ .65 


Pramie No. 8. Dasselbe Teitament. doch bieniamer Leder-Ginband. 
Runde Eden und Goldichnitt. Breis fonit $1.25, als Prämie $1.00 


Pramie No. 9. 1920 „Seripture Tert” Wandfalender nach neuem Plan 
und Ichöner ausgefiihrt als je. 


Der Seripture Tert Mandfalender für 
1920 enthält auf der ersten Umfchlaa: 
feite ein fehönes Wild, Maria mit dem 
Keinsfinde daritelfend. Sowohl Entwurf 
mie Rarben-Mizfiihrina find at aefım- 
nen. Die zwölf Nlfuitrationen iind fämt: 
Tich Metitertwerfe ımd werden in Rarhen- 
dritef aeneben. Die Pibelverfe für ieden 
Taa find mit der arühten Sorafalt mır3- 
aewahlt worden. Neben den Ginenfchaf- 
ten de3 borinen Nahraanas hat der diea- 
jährine Siafender noch einine Nerbefierin- 
oen, Die alfaemein aefalfen werden. Fin 
ihöner Wandichmmf Fir jedes Sms. Mie 
ichön tif e8, twenn in einem chriitlichen 
Hanfe ein Bibel-Tert Malender zur fehen 
it anitatt aleichniltiaer oder fonar ım: 
pafiender Vilder, die man nicht felten fin= 
det. 


























Der Wandfalender iit nach einem neuen „Öradure“ Verfahren gedrudt, 
wodurd; eine jehr jchöne bildliche Daritellung ermöglicht it. Barpreis 30c. 
Als Prämie mit der Rundihau 20 Eent2. 





Beitellzettel. 


Schide hiermit $ . . . für Mennonitiiche Rundihau und Prämie 
No. 


Name 


(Sowie auf Rundichau) 


Roitamt 
Staat 


17. Dezember 1919, 


Pe anhenn A 





